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INFORMATIONSMITTEILUNG
über die gemeinsame Festsitzung des Zentralkomitees der KPdSU, 

des Obersten Sowjets der UdSSR und des Obersten Sowjets der RSFSR
In Moskau, Im Kongreßpalast des Kreml, 

wurde am 21. Dezember 1972 um 10 Uhr mor 
gens die gemeinsame Festsitzung des Zentralko 
mltees der KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets der RSFSR 
eröffnet, gewidmet dem 50. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowletrepubllken.

Die Sitzung eröffnete das Mitglied des Pollt 
büros des ZK der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genosse N. V. Podgorny.

Das Referat „Uber das 50jährige Bestehen 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken" hielt der Generalsekretär des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. Genosse L. I. Breshnew.

An der Festsitzung des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Söwjets der RSFSR beteiligten 
sich Mitglieder des Zentralkomitees der 
KPdSU. Mitgliedskandidaten des Zentralkomitees 
der KPdSU. Mitglieder der Zentralen Revtsl 
onskommlsslon der KPdSU. Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR und des Ober­
sten Sowjets der RSFSR. - Delegierte 
des Ersten Unionssowjetkongresses. Par­
teiveteranen und älteste Funktionäre des So­
wjetstaates. Vertreter der Werktätigen Moskaus 
und des Moskauer Gebiets. Angehörige der So­
wjetarmee und der Marine. Wissenschaftler. Li­
teratur- und Kunstschaffende, leitende Mitarbei­
ter der zentralen Staats- und gesellschaftlichen 
Organisationen.
. Der gemeinsamen Festsitzung wohnten bei: 
Staats- und Parteidelegationen der Sozialist! 
sehen Länder. Staatsfunktionäre vieler auslän­
discher Staaten, Delegationen von kommunlstl 
sehen und Arbeiterparteien der kapitalistischen 
und Entwicklungsländer. Delegationen der na 
tlonaldemokratlschen und llnkssozlallstlschen 
Parteien. Delegationen des Weltgewerkschafts 
bundes. des Weltfriedensrats, der Afro-Aslatl- 
“schen Solldarltätsorganlatlonen. der Internatio­
nalen Demokratischen Frauenföderation, der In­
ternationalen' Föderation der Widerstandskämp­
fer. des Weltbunds der Demokratischen Jugend, 
des Internationalen Studentenbundes; der Interna­
tionalen Journallstenorganlsatlon, des Interna­
tionalen Genossenscnaftsbundes, Delegationen 
nationaler Gewerkschaftsverbände, von Frauen-. 
Jugendorganisationen. Gesellschaften für 
Freundschaft und kulturelle Verbindungen mit 
der UdSSR, das diplomatische Korps. Vertre­
ter der Sowjet- und der Auslandspressc.

Mit einer Begrüßungsrede Im Namen der 
Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjet­
republik trat der Vorsitzende des Ministerrats 
der RSFSR. Genosse M. S. Solomenzcw. auf.

Danach sprach .der Erste Sekretär des Zen­
tralkomitees der Polnischen Vereinigten Arbei­
terpartei Genosse Edward Gicrek. der von den 
Teilnehmern der Festsitzung aufs wärmste be­
grüßt wurde.

Mit einer Begrüßungsrede Im Namen der 
Ukrainischen Sozialistischen Sowjetrepublik 

trat der Erste Sekretär des "ZK der Kommuni­
stischen Partei der Ukraine. Genosse W. W. 
Stscherblzkl, auf.

Herzlich nahmen die Teilnehmer der Festsit­
zung die Rede des Ersten Sekretärs des Zen­
tralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands. Genossen Erich Honecker, auf.

Im Namen der Belorussischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik hielt der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Belorußlands. Ge­
nosse P. M. Mascherow, eine Begrüßungsan­
sprache. • ।

Mit einem brüderlichen Gruß von dem hcl 
denhaften Volk der Demokratischen Republik 
Vietnam an die Kommunistische Partei der So­
wjetunion. an das ganze Sowjetvolk und mit 
Worten Innigster Dankbarkeit für die Hilfe, und 
Unterstützung 1m Kampf gegen die Aggression 
des amerikanischen Imperialismus wandte sich 
da's Mitglied des Polltoüros des Zentralkomitees 
der Partei der Werktätigen Vietnams. Vorsit­
zender des Ständigen Komitees der Natlonal- 
Versammlung der DRV. Genosse 
Truong Chlnh. Als Geschenk für das Sowjet­
volk überreichte er eine Fahne. Die Teilnehmer 
der Festsitzung begrüßten herzlich die Vertreter 
des Volkes, das selbstlos und mutig für Freiheit 
und Unabhängigkeit Ihrer Heimat kämpft.

Eine Begrüßungsrede Im Namen der Usbeki­
schen Sozialistischen Sowjetrepublik hielt der 
Erste.Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans, Genosse Sch. R. Raschi­
dow.

Auf der Sitzung sprach der von den Anwe 
senden aufs wärmste empfangene Generalsekre­
tär der Kommunistischen Partei Frankreichs. 
Genosse Georges Marchais.

Im Saal klingt die Melodie des Liedes „Wir 
sind die Junge Garde". Unter Beifall aller Sit­
zungsteilnehmer kommen in den Saal Vertreter 
der ruhmreichen Sowjetjugend — der Jungen 
Generation der Arbeiterklasse, der Kolchos 
bauernschaft. der Intelligenz. Studenten und 
Schüler des Landes — Komsomolzen und Pio­
niere aus allen Unionsrepubliken. Mit Gruß 
worfei- wenden sie sich an das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
an den Obersten Sowjet der UdSSR, an den 
Obersten Sowjet der RSFSR und überreichen 
den Rapport des Leninschen Komsomol zu Eh­
ren des 50. Gründungslags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken.

Warm nahmen die Teilnehmer der Festsit 
zung die Ansprache des Mitglieds der KPdSU 
seit 1915. des Delegierten des Ersten Unlons 
Sowjetkongresses. Genossen W. P. Winogradow, 
auf.

In Moskau. Im Kongreßpalast des Kreml, 
wurde am 22. Dezember 1972 die gemeinsa­
me Festsitzung des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der Union der SSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR anläßlich des 
50. Jahrestags der Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken fortgesetzt.

Die Sitzung wurde um 10 Uhr morgens 
eröffnet. Den Vorsitz führte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Vorsitzender 

des Präsidiums des Obensten Sowjets der 
UdSSR. Genosse N. V. Podgorny.

Mit einer Begrüßungsansprache Im Namen der 
Kasachischen S. ’zlalistischen Sowjetrepublik trat 
der Erste Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Genosse D. A. Kuna­
jew auf.

Darauf hielt eine Ansprache der im Namen 
den Teilnehmern der Festsitzung warm empfan­
gene Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, 
Genosse Gustav Husak.

Ferner hielt eine Begrüßungsansprache Im 
Namen der Georgischen Sozialistischen Sowjet 
republlk der Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Georgiens, Genosse E. A. 
Schewardnadse,

Die Teilnehmer der Festsitzung empfingen 
warm die Ansprache des Ersten Sekretärs des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kubas und des Ministerpräsidenten der Revo­
lutionären Regierung, Genossen Fidel Castro 
Ruz.

Mit einer Begrüßungsansprache Im Namen der 
Aserbaidshanischen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik trat der Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Aserbaldshans, Genosse 
G. A. Alijew auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung begrüßten 
warm den Minister für Auswärtige Angelegcn- 
Jielten der Provisorischen Revolutionären Regie­
rung der Republik Südvietnam. Genossin 
Nguyen thl Blnh, die eine erregte Rede über 
den mutigen Kampf des vietnamesischen Vol­
kes gegen die Aggression der amerikanischen 
Imperialisten und Ihre südvietnamesischen Ma­
rionetten hielt. Sie sprach tiefempfundenen 
Dank der Kommunistischen Partei, der Sowjet 
reglerung, dem ganzen Sowjetvolk für die Un­
terstützung und Hilfe Im gerechten Kampf des 
Volkes Südvietnams aus.

Eine Begrüßungsansprache Im Namen der Li­
tauischen Sozialistischen Sowjetrepublik hielt der 
Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Litauens. Genosse A. J. Sneckus.

Die Teilnehmer der Festsitzung empfingen 
warm die Rede des Ersten Sekretärs der Unga­
rischen Sozialistischen Arbeiterpartei. Genos­
sen Janos Kadar.

Welte? trat mit einer Begrüßungsansprache 
im Namen der Moldauischen Sozialistischen So­
wjetrepublik der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Moldawiens. Genosse 
I. I. Bodjul auf.

Sodann hielt eine Rede der 1m Namen den Teil­
nehmern der Festsitzung herzlich empfangene 
Erste Sekretär des Zentralkomitees der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei, Vorsitzender 
des Staatsrates der Volksrepublik Bulgarien, 
Genosse Todor Shiwkow.

Mit einer Begrüßungsansprache Im Namen der 
Lettischen Sozialistischen Sowjetrepublik trat der 
Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Lettlands. Genosse A. E. Voss auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung nahmen die 
Rede des Generalsekretärs der Rumänischen 
Kommunistischen Partei und Vorsitzenden des 
Staatsrats der Sozialistischen Republik Rumä­
nien. Genossen Nicolae Ceausescu aufs wärmste 
auf.

Nachher trat mit einer Begrüßungsansprache 
im Namen der Kirgisischen Sozialistischen So­
wjetrepublik der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kirgisiens. Genosse 
T. Ussuballjew. auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung nahmen die 
Rede des Mitglieds des Politischen Ausschusses 
des Zentralkomitees der Partei der Arbeit Ko­
reas. des Sekretärs des Zentralkomitees der 
Partei der Arbeit Koreas. Vorsitzenden 'des 
Präsidiums der Obersten Volksversammlung 
der Koreanischen Volksdemokratischen Repu­
blik. Genossen Zoi En Gen, aufs wärmste auf.

Mit einer Begrüßungsansprache Im Namen der 
Tadshikischen Sozialistischen Sowjetrepublik trat 
der Erste Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Tadshlklstans. Genosse D. Rassu 
low auf.

Sodann hielt eine Rede, die von den Teil­
nehmern der Festsitzung warm aufgenommen 
wurde, der stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums der Sozialistischen Föderativen 
Republlk Jugoslawien. Genosse Rato Dugonic.

Die Teilnehmer der Festsitzung empfingen 
aufs wärmste die Rede des Ersten Sekretärs 
des Zentralkomitees der Mongolischen Revolu 
tlonären Volkspartei. Vorsitzenden des Minister 
rats der Mongolischen Volksrepublik. Genossen 
Jumshagln Zedenbal.

Unter Musik, geschlagenen Schritts, mit 
Kampfes-, ruhmreichen Fahnen kommt eine 
Delegation der Sowjetarmee und dler Marine 
In den Saal. Die Teilnehmer der Festsitzung 
empfingen mit stürmischem Beifall die hel­
denmütigen Beschützer der Heimat, die die 
welthistorischen Errungenschaften des Sowjet­
volkes. das den Kommunismus aufbaut, sicher 
bewachen. Mit einer herzlichen Begrüßung Im 
Namen aller Angehörigen der Sowjetarmee 
und der Marine wandte sich an die Teilnehmer 
der Festsitzung der Kommandeur des Panzerre­
giments, (pberstleutnant A. W. Slobin.

Aufs wärmste nahmen die Teilnehmer der 
Festsitzung die Rede des Ministers. Generalsek­
retärs der Regierung der Republik Chile. Her 
nan del Canto, auf.

Darauf trat mit einer Begrüßungsansprache 
Im Namen der Armenischen Sozialistischen So­
wjetrepublik der Erste Sekretär des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei Armeniens, 
Genosse A. E. Kotschenjan, auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung nahmen 
aufs wärmste die Rede des Generalsekretärs der 
Italienischen Kommunistischen Partei, Genossen 
Enrico Berllnguer, auf.

Mit einer Begrüßungsansprache Im Namen der 
Turkmenischen Sozialistischen Sowjetrepublik 

trat der Erste Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Turkmenistans, Genos­
se M. Gapurow. auf.

Aufs wärmste begrüßten die Teilnehmer der 
Festsitzung die Rede des Generalsekretärs der 
Kommunistischen Partei der USA. Genossen 
Gus Hall. auf.

Sodann hielt eine Rede der von den Anwe 
senden aufs wärmste begrüßte Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Par­
tei Uruguays. Genosse Rodney Arlsmendi.

Ferner trat mit einer Begrüßungsansprache Im 
Namen der Estnischen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik der Erste Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Estlands. Genosse 
I. G. Kcbln auf.

Aufs wärmste nahmen die Teilnehmer der 
Festsitzung die Rede des Vizepräsidenten der 
Republik Indien. Doktor Gopal Swanip Pat- 
chak, auf.

Darauf hielt eine Rede der von den Anwe­
senden aufs wärmste begrüßte Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Finnlands, Genosse 
Aarnc Saarlncn.

Die Teilnehmer' der Festsitzung nahmen 
aufs wärmste die Rede des Vorsitzenden der 
Kommunistischen Partei Spaniens, Genossin 
Dolores Ibarrurl, auf.

Die Anwesenden empfingen aufs wärmste die 
Rede des Generalsekretärs der Weltföderation 
der Gewerkschaften. Genossen Pierre Jansus.

Ferner hielt eine Rede der im Namen den Teil­
nehmern der Festsitzung aufs wärmste begrüßte 
Vorsitzende des Nationalrats der Kommunisti­
schen Partei Indiens. Genosse .Shripad Amrlt 
Dange.

Nachher hielt eine Rede der von den An­
wesenden aufs wärmste begrüßte Leiter der 
Partei- und Reglcrungsdelegatlon der Syrischen 
Arabischen Repuollk, der stellvertretende Se­
kretär der Arabischen Sozialistischen Baath- 
Partel Mohammed DJaber BadJbudJ.

Auf wärmste nahmen die Teilnehmer der 
Festsitzung die Rede des stellvertretenden Mi­
nisterpräsidenten der Arabischen Republik 
Ägypten. Mohammed Abdalla Mersaban, auf.

Das Wort zur Rede wird dem Leiter der 
Partei- und Reglerungsdelegatlon der Repu­
blik Irak, dem Mitglied der Regionalleltung 
der Arabischen Sozialistischen Baath-Partel. Mi­
nister für Gesundheitswesen. Genossen Yassat 
Mustafa erteilt, der von den Teilnehmern der 
Sitzung aufs wärmste empfangen wurde.

Ferner hielt eine Rede, das Im Namen den Anwe­
senden aufs wärmste begrüßte Mitglied des 
Revo/'ilonsrats der Algerischen Volksdemokra­
tischen Republik. B. Schadll.

Die Teilnehmer der Festsitzung nahmen 
aufs wärmste die Rede des Generalsekretärs 
der Afrikanischen Partei der Unabhängigkeit 
Guineas und der Inseln des Grünen Kaps, Ge­
nossen Amllkar Cabral, auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung nehmen mit 
großer Begeisterung einstimmig den Appell 
„An die Völker der Welt" an.

Damit wird die gemeinsame Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR, gewidmet dem 50. Jahrestag der 
Gründung der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken. für geschlossen erklärt.

UNTER DEM BANNER DER GROSSEN EINHEIT

Alle Kräfte und Kenntnisse einsetzen
Bei der Entgegennahme des in­

haltsreichen, bewegenden Referats 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, in der 
Festsitzung im Kongreßpalast des 
Kreml erlebt man von neuem die 
heroischen Etappen der Gründung 
des unzerstörbaren. mächtigen 
Bundes der gleichberechtigten Re­
publiken. Die UdSSR kam zu ih­
rem ruhmvollen Jubiläum als ein 
mächtiger Staat mit hochentwickel­
ter Industrie und Landwirtschaft.

Landwirte bewältigen neue Planstrecken
Einen uhauslöschbaren Eindruck 

machte auf mich, wie auf jeden 
Landwirt, auf jeden Werktätigen das 
Referat des Genera Isekretärs der ZK 
der KPdSU. Leonid Iljitsch Bresh­
new. in der Festsitzung anläßlich 
des 50. Gründungstags der UdSSR. 
Im Referat heißt es. daß die Sibi­
rier. Uraler, die Werktätigen Ka­
sachstans heuer es gut machten, 
die Hoffnungen und das Vertrauen 
des Landes rechtfertigten, eine gu­
te Ernte züchteten und während 
der Erntebergung hingebungsvoll 
arbeiteten Genosse L. I. Bresh 
new schätzte die Arheitsgroßta' 
der Abgesandten der Schwesferre- 
-publiken hoch ein. die die gren­

Wie Leonid Iljitsch Breshnew sag­
te, übertrifft die Poduktion von ln- 
dustrieerzcugnissen jetzt allein in 
einem Monat die Vorkriegsproduk­
tion von 1940.

Es macht uns Freude, daß im 
Bruderbund der nationalen Repu­
bliken Sowjetkasachstan dank der 
Unterstützung der anderen Völker 
des Landes nicht wiederzuerkennen 
ist. Durch den Willen der Partei 
und des Volkes, dank dem Mut der 
Sowjetmenschen wuchsen auf dem 

zenlosen Weiten des Neulands er­
schlossen und sie in den Dienst 
des ganzen Sowjetvolkes stellten

Die Mechanisatoren unserer Bri­
gade heimsten im verflossenen 
Herbst über 20 Zentner Getreide 
Je, Hektar ein, um vieles ihre so­
zialistischen Verpflichtungen über­
bietend. Mit dem Erzielten geben 
wir uns nicht zufrieden. Als Ant­
wort auf die Aufgaben, die von 
L. I. Breshnew gestellt wurden, 
beschlossen wir, Im a neuen Jahr 
eine reiche Ernte «u züchten und 
sie ohne Verluste elnzubringcn 
Und die Grundlage dafür wird, 
wie bekannt, Im Winter gelegt. Ge­
genwärtig arbeiten wir ohne Un­
terlaß an der Vorbereitung der 

Territorium unserer Republik viele 
Industriegiganten auf, darunter 
auch unser Kombinat Sokolowka- 
Sarbai. Seine Belegschaft erfüllte 
erfolgreich die Verpflichtungen um 
ein würdiges Begehen des 50. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR. Vorfristig hat auch unsere 
Baggerbrigade ihre Jahresverpllich- 
tungen erfüllt.

Die Bergleute und Aufberei­
tungsarbeiter des Kombinats setzen 
alle Kräfte und Kenntnisse ein. um

Technik zur Saat und zur Ernte 
sowie an der Schnecanhäufung. 
Die Sehnecfurche zogen unsere 
Aggregate bereits auf den ersten 
tausend Hektar.

In unserem Sowchos sowie In 
anderen Wirtschaften des Gebiets 
entfaltet sich immer brefter der 
sozialistische Wettbewerb der 
Landwirte um die Vergrößerung 
der Getreideproduktion. Wir Vete­
ranen der 'Neulanderschließung 
sammelten erhebliche Erfahrungen 
in der Steigerung und Erhaltung 
der Bodenfruchtbarkeit und bemü­
hen uns, sie den Jungen Dorfschaf­
fenden zu übergeben. In meiner 
Brigade arbeiten Schulter an 
Schulter Menschen verschiedener 

im. dritten. entscheidenden Jahr 
des Planjahrfünfts noch besser zu 
arbeiten, die Vorschriften des 
XXIV. Parteitags der KPdSU zu 
verwirklichen und einen gewichti­
gen Beitrag zum Aufbau des Kom­
munismus in unserem Lande zu 
leisten.

J. ANTOSCHKIN. 
Brigadier der Baggerbrigade 
des Bergbau-Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-Sarbal. 
Held der sozialistischen Arbeit

Gebiet Kustanal

Nationen und Völkerschaften, das 
ist ein wahrhaft internationales 
Kollektiv. Die starke Freundschaft 
und gegenseitige Unterstützung 
verhelfen uns jedesmal zu hohen 
Leistungen im Wettbewerb. Wir 
hoffen, daß wir auch im dritten 
Jahr des Planjahrfünfts das Ver­
trauen der Partei voll und ganz 
rechtfertigen und unserem multina­
tionalen Staat einen neuen voll- 
gewichtigen Brotlaib geben wer­
den.

M. DOWSHIK.
Brigadier des Sowchos „Schul­
ski", Gebiet Zellnograd, Held 
der sozialistischen Arbeit

(KasTAG)

Das Glück, 
Sowjetbürger 
zu sein

In Alma-Ata in der Kasachi­
schen Staatlichen S.-M.-Kirow- 
Universität fand eine Kundgebung, 
gewidmet der gemeinsamen Fest­
sitzung des ZK der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR, 
statt. Sie wurde vom Sekretär des 
Partcikomitccs J. A. Kusnezow 
eröffnet.

Der Leiter des Lehrstuhls für 
Geschichte der KPdSU der natur­
wissenschaftlichen Fakultäten 
A. R. Achmetow unterstrich, daß 
im Referat des Genossen L. I. 
Breshnew der grandiose Weg, den 
der Sowjetstaat in 50 Jahren zu- 
rückgclcgt hat. markant widerspie­
gelt ist.

Die Studentin der Jurafakultät 
G. Shumaschcwa und der Metho­
diker der Lehrabteilung W. Buguje- 
wa unterstrichen in ihren Reden, 
daß das goldene Jubiläum unserer 
Heimat ein Fest der gesamten 
fortschrittlichen Menschheit ist. Wir 
sind stolz, sagten sic, daß wir 
Bürger der Sowjetunioh sind, in 
der einheitlichen mächtigen Fa­
milie der Brudervölker leben.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
nahmen einmütig eine Resolution 
an, in der sic die Partei und Re­
gierung versichern, daß das Kol­
lektiv der Universität seinen Bei­
trag zur Ausbildung von Fachleu­
ten und Wissenschaftlern — wür­
diger Erbauer des Kommunismus 
— leisten wird.

(KasTAG)

Moskau begeht das 50jährige Jubiläum der Gründung der 
UdSSR.

UNSER BILD: Das festlich geschmückte Staatliche
Historische Museum

Foto: TASS-Bildfunk



UNLÖSBARER BUND DER BRUDERVÖLKER
Gemeinsame Festsitzung des ZK der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR

Tn den Nachmittagsstunden am 
21. Dezember wurde die feierliche 
Sitzung Im Krenil-KongreBpalast 
fortgesetzt

Am Rednerpult ist der Kandidat 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Mlnlstcrrals der 
RSFSR. Genosse M. S. Solomen- 
zew. Er überbrachte den Tcilneh 
morn der Festsitzung die wärm 
sten Grüße von den Kommunisten, 
von allen Werktätigen der Russi 
sehen 1 öderatkm.

Mit Stolz auf die Errungenschaf­
ten des Sowjetvolkes und seine 
Kommunistische Partei haben wir 
alle das Referat des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU l I. 
Breshnew entgegengenommen, sag­
te er. Im Referat ist tiefschürfend, 
von den schöpferischen Positionen 
des Marxismus Leninismus aus dir 
gigantische Arl*eit der Partei zur 
Schaffung und Festigung der 
UdSSR, sind die historischen Errun­
genschaften des Sowjetvolkes mif- 
gezeigt. Vor dem geistigen Auge 
jedes von uns zog sich der kolos­
sale. von Großtaten gekennzeichne­
te Weg unseres multinationalen 
Staates.

Unsere sozialistische Union hat 
keinen Präzedenzfall in der Ver­
gangenheit. führte M. s. Solomen- 
zew weiter aus. Das größte histori­
sche Verdienst an Ihrer Schaffung 
kommt der Kommunistischen Par­
tei, Wladimir lljitsch Lenin zu. Nur 
die mit lortschrittlicher revolutio­
närer Theorie gewappnete Lenin­
sche Partei hat es vermocht, ein 
wissenschaftlich fundiertes Pro- 
g-amm in nationaler Frage aufzu- 
stellen und es erfolgreich ins Le­
ben umzusetzen.

Die Im Referat Leonid lljitsch 
Breshnews gelieferte hohe Ein­
schätzung der Errungenschaften 
Sowjetrußlands. seines Beitrags 
zur gemeinsamen Sache des kom­
munistischen Aufbaus, sagte der 
Redner weiter, beseelt die Wer-ktâ- 
•igen der Republik, verleiht ihnen 
loch größere Energie. Die Werktä- • 
tigen der Russischen Föderation se­
hen ihre Pflicht darin, dieser Ein­
schätzung würdig zu sein und 
durch thre Arbeit die Macht des 
Sowietlandes zu festigen. Jeder 
russische Mensch ist zutiefst be­
wegt und dankbar für die aufrichti­
gen innigen Gefühle der Herzens­
wärme. die Leonid lljitsch Bresh­
new an das russische Volk und vor 
allem an die Arbeiterklasse adres­
sierte.

Die Erfolge der Russischen Fö­
deration sind unzertrennlich von 
den Erfolgen der anderen Unions­
republiken. Der einheitliche volks­
wirtschaftliche Komplex, die Wirt­
schaftsführung nach einem ein­
heitlichen Plan, 'die einheitliche 
technisch-wissenschaftliche Politik 
sichern jeder Unionsrepublik eine 
vollblütige ökonomische Entwick­
lung.
. M. S. Solomenzew versicherte 

das Zentralkomitee der KPdSU, 
den Obersten Sowjet der UdSSR, 
daß die Arbeiterklasse, die Bauern 
schalt und die Intelligenz Sowjet­
rußlands keine Mühe scheuen wer­
den. um die vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten^ grandiosen 
Aufgaben zu lösen.

Ans Rednerpul tritt der Leiter 
der Partei- und Regierungsdclega- 
tion der Volksrepublik Polen. Er­
ster Sekretär des Zentralkomitees 
der PVAP,- Genosse Edward 
Glerek. der von den Anwesenden 
aufs wärmste begrüßt wurde. Das 
polnische Volk, sagte er. ist genau­
so wie alle fortschrittlichen Kräfte 
der Welt von heute stolz auf die 
grandiosen Errungenschaften des 
Sowjetlandes und begeht ieierlicn 
.las große Jubiläum — den 50. 
Gründungstag der UdSSR.

Die sowjetischen Kommunisten 
schreiten unbeirrt in der Vorhut 

-des weltweiten Forjschritts und 
bahnen den Weg für die Kräfte des 
Sozialismus in der ganzen Welt. 
Die Bildung der Sowjetunion war 
von epochemachender Bedeutung. 
Schon ein halbes Jahrhundert bleibt, 
die Sowjetunion der Mittelpunkt 
aller revolutionären Wandlungen, 
die das Antlitz der modernen Welt 
verändert haben und eine neue 
Epoche im Leben der Menschheit 
bedeuten. In den Siegen . der So­
wjetunion finden alle sozialökono­
mischen Vorzüge und die geistigen 
Werte des Sozialismus ihre beson­
ders volle Verkörperung Kein an­
deres Land legt so viele Bemühun-

gen in der großen Sache an den 
Tag. die Menschheit vor einem 
neuen Weltkrieg zu verhüten. Ein 
besonders voller Ausdruck dessen 
ist das allseitige Programm des 
Friedens, dns vom Genossen Leo­
nid lljitsch Breshnew auf1 dem 
XXIV Parteitag der KPdSU auf- 
geworfen wurde.

Die So« jelunlon. die ganze »o- 
tinlistlschc •Lindctgenivi ii schatt

- X'e"

und des Obersten Sowjets der RSFSR (21. Dezember)
viclnamc ster Sekretär des ZK der Kf Usbe- Unter'dem K ingfr der ,'WMI»
ilsHoff- kisians, Genosse Sch. R Pascht- des livjès ..Wir sfnd die junge

dow. der unterstrich, daß oa» gul- " ■ -
dem Jiili l.iiiui des I n I I;. II Biind- 
niss.s der So«jcl-.”l ■. . ri groß.-- 
freud ue» 1 cst i.t, D ist em 
Id 'l.-r Verenigung u"d brüder­
lichen FreiiTidscli.it der freien »o. |

• DcutschlanSi. Geni"*en Erich Ho­
necker. Leiter der Partei- und 
Maatsdelegation der DDR, erteilt, 
der von allen Anwesenden auls 
wärmste, begrüßt w;ird. Der denk­
würdige Tug, an dem sich vor 5(1 
Jahren über Kill' Nationen und Völ­
kerschaften unter Leitung der

nlnsch.n Partei, aller Völker des 
Sowjetlnndes, ihre unverbrüchliche 
Einheit und bellügeltc Zielstrebig- 
heil zum kommunistischen Morgen 
in ein einheitliches Ganzes ver­
schmolzen. -

Dns Volk Belorußlands ist im- 
ciullich- stolz auf seme e.igslc Zu_-

toberreiolutlon - dem vl 
■ slsclicn Volk noch Immer ri.«

nung und Quelle der Inspirierung 
m s.- ner Tätigkeit und in seinem 
schweren Kampf lür Unabhängig­
keit und Freiheit diente.

In Entwicklung der Traditionen

(Anfang des Berichts siehe In 
unserer gestrigen Ausgabe)

konsoi i 'it und mit jroßc_. _ 
folg. Die Völker der Welt Unter- 
•tfitzen diese—Politik und verurtei­
len glckluciUg alle Aktionen der 
imperialistischen Aggression. Wir 
fordern eine unverzügliche Einstei-

den Tod hui drni \ jctn« nie ni «eben 
Boden sien. Das heldenmütige 
Volk Vietnam» hat d'S Rscljl. über 
sein Sehlfks.il seihst zu entschei­
den. Wir sind vollkommen mit der 
Position der KPdSU solidarisch, 
die Genosse Leonid lljitsch Bresh­
new heute dargclegt" hat.

Das polnische Volk hat seine be­
sonderen Gründe, den 50. Grün- 
dungstag der UdSSR als ein sei­
nem Herzen nahes Fest zu bege­
hen, sagte E. Gierek weiter. Volks­
polen verbinden mit der Sowjet­
union gesellschaftliche, nationale 
und staatliche Interessen. Das 
Bündnis mit dem Sowictland hat 
die Befreiung und Wiedergeburt 
Polens in seinen neuen Grenzen 
vorausbestimmt Die brüderliche 
Freundschaft und das enge Zusam­
menwirken mit der UdSSR haben 
vor Polen neue Perspektiven der 
sozialistischen Entwicklung eröff­
net.

Das Wort wird dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Er­
stem Sekretär des ZK der, KP der 
Ukraine. Genossen W. W. Stscher- 
bizki erteilt. 50 Jahre, sagte er, 
sind eine kurze Frist in der Ent­
wicklung der Gesellschaft. Aber 
das halbe Jahrhundert der Existenz 
der UdSSR, von dem der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
Leonid lljitsch Breshnew heute so 
inhaltsvoll, markant und eindring­
lich gesprochen hat. das sind Jah­
re der größten Taten. Jahre eines 
ungestümen Aufschwungs unseres 
multionationalen sozialistischen 
Staates. Auf diesem ganzen bei­
spiellosen Weg des Kampfes und 
der Siege wurden wir von der 
unsterblichen Lehre des Marxis­
mus-Leninismus. vom leuchtenden 
Genie Wladimir lljitsch Lenin 
inspiriert und vorangcfuhrl.

Gegenwärtig sind die Bemühun­
gen der Kommunistischen Partei 
auf die Lösung der wichtigsten so­
zial-ökonomischen Aufgaben des 9. 
Fünljnhrpliins gerichtet. Alic So- . 
wjctmcnschcn. in welchem Win­
kel unseres Vaterlandes sic auch 
leben mögen, billigen diese Poli 
lik vurlwha'tlos, unterstützen sic 
aktiv und setzen sic unermüdlich 
ins Leben um.

Gleich allen Völkern des Sowjct- 
landes zollt auch das ukrainische 
Volk tiefempfundenen Dank dem 
Zentralkomitee der KPdSU, seinem 
Politbüro, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Leonid lljitsch 
Breshnew für ihre Leninsche Weit­
sicht Prinzipientreue und Beharr­
lichkeit in der Realisierung der 
Generallinie der Partei.

Unsere Außenpolitik, fuhr der 
Redner fort, ist klar und verständ­
lich. Vom Leninschen Dekret über 
Frieden her bis zu dem vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU proklamier­
ten Friedensprogramm — so ist 
ihr konsequenter prinzipieller Kurs 
Diese Politik entspricht den Grund- 
Interessen der Sowjetunion, des 
weltweiten Sozialismus, aller revo­
lutionären fortschrittlichen Kräfte 
der Gegenwart. Gerade darum ge­
nießt sic die rückhaltlose Unter­
stützung des ganzen Volkes.

Unter dem Leninschen Banner 
des proletarischen Internationalis­
mus schließen unsere Klasscnbril- 
der, alle Trupps der großen Armee 
der Kämpfer um eine revolutio­
näre Umgestaltung der Welt ihre 
Reihen zusammen.

Die Kommunisten, die Werktäti­
gen der Ukraine, sagte abschlie­
ßend W W. Stscherbizkl. werden 
ebenso wie alle Sowjetmenschen, 
eng geschärt um das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU, au* h 
weiterhin unermüdlich für das 
Gedeihen unseres Vaterlandes - - 
der mächtigen Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken — arbei 
ten.

Das Wort wird dem Ersten Se­
kretär des Zentralkomitees der So­
zialistischen Einhei I s p a r t e i

endlich stolz auf seine engste Zu- f|Ci K,nnnlcs_ncgcii d.e ausländi- ...
?he.'’;r Oktober UnV^ ' 'J» C

sw =■ •< »"'XMyÄ
Unter dem roten Banner des Ok­
tober, inldeii unvcrbrüchl'chc:i Itei- 
lien der Brudervölker des Sowjet-

lünder, der Völker der ganzen 
Welt. denelPWricdcn und Gcrcch- 
^ ^T' be k1:.. i7Xsts 

stcj* JlSRhrilge seiner jtuten Ge* 
seh^AJen Fmcrihwi «heu Impc- 
rialisie.i Niederlagen Tn ihrer

Volk starke Flügel zum int hu® i 
Aufschwung zu den Wpf’••• ®'* 

'wn und sozialen Fort-

MOSKAU. Gemeinsame Festsitzung des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des Obersten Sowjets . . dcs Q|,erS£el, - ■

dem 50. ~
der UdSSR und 
RSFSR, gewidmet

___ Sowjets der
Gründungstag der

Unlon der
UNSER

Sozialistischen Sowjetrepubliken.
BILD: ------------- • " ■ ■■Während der Festsitzung

ren Eindruck der markanten in­
haltsreichen Rede von Leonid ll­
jitsch Breshne w. Das ist em. i>ewe- 
Sundes Dokument Danu kommen 

ie verborgensten C<danMk und 
Gefühle der Sow.etm* ibt. ihr 
Sehnen und Honefl «um Ausdruck

Der Redner sprach .ÜlfuJajlAui- 
blühen Sowjetusbeklslans. Line 
nlegewesene jjibbe Zfelcrenzc ha­
ben die IJaumwoilziicl'ter erreicht 
Der Slaal erfre't von IfWekfstsn 
I Millionen 710 000 Tonnen „wei­
ßen Goldes". In der Erzielung die­
ser Erfolge, sagte Sch. R. Raschi­
dow, Ist nicht nur das Verdienst 
der Ackerbauern groß, sondern 
auch das der Werktätigen der Indu­
strie. Die Baumwollzüchter unserer 
Republik danken von ganzem Her­
zen den Maschinenbauern der Rus­
sischen Föderation und Beloruß­
lands. den Metallurgen und Chemt-' 
kern der Ukraine, den Erdölarbei­
tern Turkmeniens und Aserbai- 
dshans. den Ackerbauern Kasach­
stans, den Fliegern der Zivilluft­
flotte und allen Völkern unseres 
Landes lür die große brüderliche 
Hilfe. Die Arbeiter ' —
Landes Usbekistans ---------- —
Baumwollanbauern Tadslilklstans, 
Turkmeniens. Kirgisiens. Kasach­
stans und Aserbaidshans für ihre 
freundschaftlichen Ratschläge und 
Unterstützung.

Das Unterpfand der Erfolge all 
unserer Umwandlungen, ein mäen- 
liger Beschleuniger unserer Vor­
wärtsbewegung war die monolithe 
Einheit und die brüderliche Freund­
schaft der Sowjetvölker. Worte be­
sonderer Anerkennung und Liebe, 
sagte Sch. R. Raschidow. äußert 
unser Volk an diesem Festtag dem 
älteren Bruder und treuen Freund

de» flachen 
danken den

sozialistischen

Garde", mit der Fahne des Lenin­
schen Komsomol, den Fahnen der 
Komsomolorganisationen der Uni­
onsrepubliken und der Fahne,der 
Unlons-Pionierorganlsatlon ,.W. 1. 
Lenin’" kommen die Kolonnen der 

Acrlreter dcL Komsomolzen und 
Jugendlichen aller Unionsrepubli­
ken und der Städte Moskau und

Teil — ........   ,
stems ist. daß cs in enger Freund­
schaft mit der KPdSU und der So­
wjetunion lebt.

Ferner unterstrich E Honecker, 
daß die Geschichte und Entwick­
lung der Deutschen Demokratischen 
Republik ein Beweis dessen ist. 
daß nur in brüderlicher Gemein, 
schalt mit der Sowjetunion mög­
lich ist. die wahren Interessen dir 
Völker und Nationen z.u verwirkli­
chen. den gesellschaftlichen Fort­
schritt zu beschleunigen. Die diplo­
matische Anerkennung der DDR 
seitens vieler Länder, die in die­
sen Tagen stattfindet, zeugt davon, 
daß die Beslreben der Imperialisti­
schen Kreise, die Teilnahme del* 
DDR am internationalen Leben zu 
verhindern, ein Fiasko erlitten. Wir 
wissen, teure sowjetische Genos­
sen. fuhr der Redner fort, daß wir 
das Eurer Unterstützung, der Un­
terstützung der "gesamten soziali­
stischen Gemeinschaft, dem Kampf 
der Kommunisten und der fort­
schrittlichen' Kräfte in '»leien Län­
dern zu verdanken haben.

Zusammen mit der Sowjetunion 
und den anderen Brudcrländern. 
sagte der Redner, werden wir auch 
fernerhin zur gemeinsamen Offen­
sive der Friedenskräfte beitragen, 
die einen solch mächtigen Ansporn 
durch das Friedensprogramm be­
kam, das vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, unserem Freund. 
Genossen L. I. Breshnew auf dem* 
XXIV. Parteitag der KPdSU vorge- 
schlagen wurde.

Die 50 Jahre des Bestehens der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken sind ein überzeugender 
Beweis dessen, daß die Zukunft 
der Menschheit .dem Sozialismu»- 
und Kommunismus gehört.

Im Referat dos Gercralse're‘lrs 
des ZK der,KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, so auch in' der ganzen 
Atmosphärei' des Jubiläumsfestes,, 
sagte der Kandidat "des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der. KP Beloruß­
lands. Genosse P. M. Mnsclierow, 
sind die heldenhaften Großtntep, 
das lichte Seimen und Hoffen. 
Wille und Entschlossenheit der Le-

Mit besonderer Bewegung und 
Wärme, sagte P. M. Mascherow. 
unterstreichen wir hier die hervor­
ragenden Verdienste der helden­
haften Arbeiterklasse Rußlands, 
des großdn russischen Volke» vor 
der Geschichte, vor allen Völkern 
des Landes.

Die Kommunisten, alle Werktä­
tigen Bclorußl inds sind alle vom 
einheitlichen Streben ergriffen, die 
lojn XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben möglichst bes­
ser und voller zu erfüllen, größt­
mögliche Steigerung der Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produk­
tion auf Grund der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu erzielen.

Von dieser hohen Tribüne, vor 
dem Angesicht der Partei, des ge­
samten Sowjetvolkes, erklärte zum 
Schluß P. M. Mnseherow. kann 
man mit voller Sicherheit sagen: 
Die Arbeiterklasse, d e Kolchos­
bauernschaft. die Intelligenz Be­
lorußlands werden das zweite hal­
be Jahrhundert der Union der SSR 
mit neuen vortrefflichen Taten und 
Errungenschaften kennzeichnen, 
die ganze Glut ihrer Herzen. Ta­
lent und Arbeit, Wissen und Mei­
sterschaft dem Kampf für den 
endgültigen Sieg der kommunisti­
schen Ideale widmen.

Aufs wärmste wurde die Rede

Auf Grund der konstruktiven 
Vorschläge der DRV-Rcgierung 
vereinbarten die Demokratische Re­
publik Vietnam und die amerikani­
sche Seite den Inhalt des Ab­
kommens über die Einstellung des 
Krieges und Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam und verabre­
deten sich, denselben am 31. Ok­
tober des Jahres 1972 zu unter­
zeichnen. Jedoch die Administra­
tion Nixons verzögert unter ver­
schiedenen Vorwänden die Unter­
zeichnung dieses Abkommens, uno 
mehr noch, sie fordert Verände­
rungen "des Wesens der schon ver­
einbarten Thesen, setzt die barbari­
schen Bombenangriffe fort. In den 
jüngsten Tagen verübten die ame­
rikanischen Aggressoren neue Ver­
brechen. indem sie d!e Kriegses­
kalation erneut verwirklichen. Sie 
versuchen Druck auf das vietname­
sische Volk auszuüben-, indem sie 
die Politik der Gewalt auf den Ver­
handlungen fortsetzen. Ihre neuen 
Ränke und Manöver .werden zwei­
fellos ciije Niederlage erleiden.

Im Widerstandskrieg gegen die 
amcr.kanischcn Imperialisten für 
die Rettung der Heimat und im 
Aufbau des Sozialismus in Nord- 
Vietnam, sagte Truong Chinh, be­
kommt das vietnamesische Volk 
ständig wärmste Unterstützung, 
groß**, vielseitige und effektive Hil­
fe seitens der KPdSLk der Sowjet- 
regicrung und des sowjetischen

dclcgation der Demokratischen Re­
publik Vietnam — Mitglied des 
Politbüros des ZK der PW. des Ge­
nossen Truong Chinh cnigegcngc- 
nommen. Das vietnamesische Volk, 
sagte er. freut sieh von ganzem 
Hetzen über die glänzenden Siege

vom'^x' v PsAè'ftât der KPdS Volkai hoU‘ c ulld
IM XXIV Parteitag der JMSI (icn A„Erc;sor entschieden brand­

markte. Diese Worte dienen dem

.Brudervolke«

wundervollen Worte de» General-

russischen Volk.
Der von den Anwesenden aufs 

wärmste begrüßte Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Frank­
reichs. Genosse George» Marchais 
wies in seiner Rede darauf hin. 
daß die Enolge der Sowjetunion 
auf den sozialen und ökonomi­
schen Gebieten, in der nationalen 
Frage/der entscheidend* Beitrag 
der UdSSR zur Zerschlagung des 
I lltlcrlascliisinus — all das die 
Aktionsmöglichkcitcn des Imperia­
lismus einschränktc. den dazu noch 
die verstärkten Widersprüche zer­
reißen. Und umgekehrt, all das bot 
den Vö'kern größere Möglichkeiten, 
dem unmenschlichen System der 
Ausbeutung und Unterdrückung 
ein Ende zu machen.

Georges Marchais unterstrich, 
daß, wenn der kalte Krieg der Ent­
spannung Platz macht, wenn das 
Gespenst eines neuen We’tkonllikts 
zurucktritt. so geschieht das haupt­
sächlich dank den friedlichen Be­
strebungen der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder.

Die Prinzipien und Ziele der Zu­
sammenarbeit unserer zwei Länder, 
setzte der Redner fort, wurden 
während des Besuchs Leonid ll­
jitsch Breshnews in Frankreich be-' 
stimmt. Die Kommunistische Par­
tei Frankreich ist der Ansicht, daß 
a'les zu unternehmen ist, damit 
diese Zusammenarbeit zur ständi­
gen Politik in ihren Begehungen 
und zum ständigen Faktor des in­
ternationalen Lebens werd«.

Deshalb kämpfen wir gegen all 
das. was der französisch-sowjeti­
schen Zusammenarbeit hindern 
kann, und insbesondere gegen die 
antisowjetische Propaganda in 
Frankreich. Der Antisowjetismus, 
yoher! -----—'---------- --------------

Z itn Begrüßimjsrapport der Ju- 
“cnJ"rf%s Sowjetigrfdcs treten an 
die Tribüne: der Erste Sekretär des 
ZK des • Lasiinscheri Komsomol 
I M. Tjasbelnlkow. ein Arbeiter, 
ei® UftllBwÄierin. ein Wissen- 
-cRafitteri IS® Studentin. eine 
SpOTterrttf'Ptaliiere. Die Abgesand­
ten der biwjetjugend sprachen der 
Heimat. der Partei, dem Volk ihren 
Innigsten Dank an» für die ständi- 
3e Fürsorge um die hcranwachsen- 

e Generation und versicherten 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und ihrem Leninschen 
Zentralkomitee ihre Treue den 
Idealen des Kommunismus.

Der Leninsche Komsomol, die 
jungen Lenin-Pionlere. die ganze 
Sowjetjugend, sagte J. M. Tjashel- 
nlkow, begehen den 50. Grün­
dungstag der UdSSR mit hervorra- 
Fanden Arbeitsslcgen. Erfolgen im 

erneu und in der gesellschaftli­
chen Tätigkeit „Wir sind auch 
stolz darauf, daß am Kampf um 
den Triumph des Kommunismufj 
sagte Leonid lljitsch Breshnew-. 
..auch unsere ruhmreiche Jugend 
aktiv teilnimmt Wir sind um die 
Zukunlt des Landes unbesorgt — 
die Generation der revolutionären 
Kampier, der Erbauer des Sozialis­
mus hat eine zuverlässige Ablö­
sung". Diese hohe Einschätzung der 
Partei hat bei den Komsomolzen, 

•der ganzen Sowjetjugend einen ge­
waltigen patriotischen A u I- 
schwung, neue Energie. Begeiste­
rung und Enthusiasmus hervorge- 
rufen. Wir sind uns klar bewußt 
wie viel uns noch zu tun bevor­
steht. um das Vertrauen und die 
Hoffnungen unserer Partei zu 
rechtfertigen.

Die Sowjetjugend. von der heute, 
wie Leonid lljitsch Breshnew be­
tonte. in vielem abhängt, wie die 
Sowjetunion am Anfang des dritten 
Jahrtausends unserer Ara sein 
wird, wird all ihre Kraft. Wissen, 
ihren revolutionären Enthusiasmus 
lür die Sache des kommunistischen 
Aufbaus clnsetzen.

Unter stürmischem Beifall der 
Anwesenden überreicht J. M. Tia- 
shelnikow dem Generalsekretär des

des Generalsekretärs des Zentral­
komitees unserer Partei. Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew, an. sag- 
tc er Die ganze Welt vernahm das

übe. den Ttiumph der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung, über 
den Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik, über den sieg­
reichen fünfzigjährigen Weg unse­
res mächtigen Staates — der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepublik

zum Schulz des Fric- 
ropa und in der gan­

zen Welt.
Der Redner unterstrich, <bß d c 

Sowjetunion — da» Werk der Ok-
Danach sprach der Kandidat des

Politbüros des ZK der KPdSU, Er­

Mein Alter. wie Sie verstehen, 
gibt mir ein Recht auf Erinnerun­
gen. fährt dei\ Redner fort. Wie vie­
le Vertreter meiner Generation 
habe ich in den Reihen der Lenin­
schen Partei die Jahre der llleg» 
lliät und des Kampfes gegen den 
Zarismus erlebt, kämpfte für die 
Sowjetmacht in den Oktobertagen 
und in den Jahren des Bürgerkrie­
ges. nahm am Aufbau der neuen 
Gesellschaft teil.

1921 wurde im Metallwerk, wo 
meine Jugend verlief, die erste so­
wjetische Dampfturbine mit einer 
Leistungsiäaigkeit von nur einigen 

.... .................„_____ _ hundert Kilowatt gebaut. Und 
................. . ju^ kommen nug beute baut) man eine Turbine m t 
j-hadel immer der friadflchen Ko- einer I.eistongslälllgkgft vonyl Mi’ . 
exfsteift "Wir habA unter hrfidbt- ' Hort 200Wb'KIlowStt. Und solch«* 
am Vulia uuascn gcgui..iüu..a<u Boupieie dai AUittofschall ur*X 
kämpft und werden auch weiterhin Reife unserer Arbeiterklasse, da­
gegen ihn kämpfen................................... Stärke unserer Ökonomik gibt es

. hwwa SM« . ßKKM.reichte G. Marchais dem Präsidium ziert.. «mpWi» W "
der Versammlung ein Grußschrei- 
ben zum 50. Gründungstag der So­
wjetunion.

zer Sache Lenins, der großen Sa 
ehe unserer geliebten Partei.

(Fortsetzung des Berichts S. »)

Weltöffentlichkeit gegen die USA-Aggression in der DRV
In der ganzen Welt wächat die Protestbewegung gegen die 

Eskalation des Luftkrieges der USA gegen die DRV und den Ver­
such, die Unterzeichnung des mit der DRV vereinbarten Abkommens 
über die Beendigung des Krieges und die Wiederherstellung des 
Friedens In Vietnam hinauszuzögern.

BUDAPEST. Zusammen mit 
allen Völkern und Regierungen, 
die sich der Verantwortung fUr " 
die Geschicke des Friedens be­
wußt sind, fordert die Regie­
rung der Ungarischen Volksre- 
Cubllk die unverzügliche Elnstel- 
ung der amerikanischen Bom­

benangriffe und der Aggression. 
Das geht aus einer Erklärung 
der ungarischen Regierung her­
vor. Sie fordert die Friedens­
kräfte der Welt und fortschritt­
liche Öffentlichkeit der USA 
auf. alles nur Mögliche zu tun, 
damit die USA-Regierung sofort 
die Plralenüberlälle auf die DRV 
einstellt und die von Ihr über­

nommenen Verpflichtungen er­
füllt.

Die Regierung der Ungarl 
sehen Volksrepublik erklärt er 
neut. daß sie auch In der Zu 
kunft die Bemühungen der DRV. 
der Provisorischen Revolution« 
ren Regierung der Republik 
Südvlelnam und des vletnamesl 
sehen Volkes 1m Interesse der 
Sicherung der Unabhängigkeit 
und der nationalen Rechte mit 
allen Mitteln unterstütsen wird, 
heißt es in der Erklärung.

PRAG. Alois Indra. Mitglied 
der Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Vorsitzender dej* 

Föderalen Versammlung der 
CSSH. empfing am Freitag den 
Botschofter der DRV In der 
CSSH. Duong duc Ha. Bel dein 
Gespräch sagte Alois Indra, daß 
das tschechoslowakische Volk 
die neue Eskalation der Kriegs­
handlungen der USA «egen die 
DRV entschieden verurteilt. Die 
Intensivierung der Bombenan­
griffe auf die DRV können nicht 
anders gewertet werden als 
Versuch, dem vietnamesischen 
Volk die amerikanischen Bedin­
gungen der Feuereinstellung In 
Vietnam mit Gewalt aufzuzwln 
(len. Der Vorsitzende der Födera- 
en Versammlung der CSSR 
unterstrich, daß sielt das tsche 
choslowaklschc Volk voll und 
3am mit dem heroischen Kampf 

es vietnamesischen Volkes so­
lidarisiert. Das tschechoslowakl 
sehe Volk wird auch künftig 

dem kämpfenden Vietnam allsei­
tige Unterstützung und Hilfe er­
weisen.

HELSINKI. Dor Vorstand der 
Demokratischen Union des finni­
schen Volkes brandmarkte die 

/ Intensivierung der Bombardie 
rungen der DRV durch die USA- 
Luftwaffe.

Die USA. die »Ich geweigert 
haben, das Abkommen über die 
Beendigung des Krieges und 
die Wiederherstellung des Frie­
dens In Vietnam zu unterzeich­
nen, und die Marloncttenbehör- 
don SUdvlenams • bewaffnen, 
wollen sich die Möglichkeit ei­
ner ständigen Einmischung In 
die Inneren Angelegenheiten 
Vietnams sichern, wird In der 
Erklärung hervorgehoben.

BONN. Im Interesse der Ent­
spannung und der Frledens- 

stcherung sei es notwendig, so 
bald wie möglich dem Krieg in 
Vietnam ein Ende zu setzen. Das 
erklärte Karl-Hermann Flach. 
Generalsekretär der Freien De­
mokratischen Partei zur Intensi­
vierung der Luftangriffe der 

,1'SA Luflwiaffeaauf • die Detgä- 
kral|sdhp Republik Vütnem 
Plrfch eWlÜrte.Atr leite die Ent­
täuschung und Entrüstung vieler 
Bürger der BRD über die Wie 
deraufnahme der Luftangriffe.

ULAN-BATOR. In einer Er 
klärung des Außenministeriums 
der Mongolischen Volksrepublik 
wird die Wiederaufnahme des 
Bombenterrors gegen die Demo 
kratlsche Republik Vietnam 
durch die" USA-Mllllärkainarllla 
als dreister Versuch Washing­
tons gewertet, die vietnamesi­
sche Sette mit Gewalt dazu zu 
zwingen, das bereits vereinbarte 
Abkommen 1m Interesse seiner 
neokolonialistischen Bestrebun­
gen zu revidieren.

Volk und Regierung der MRV. 
wird In der Erklärung unterstri­
chen, fordern, daß die USA
Regierung die barbarischen 
Luftangriffe auf die DRV un­
verzüglich elnstellt. und das Ab­
kommen über die Einstellung des 
Krieges und 5vfederherstellunf 
de» Friedens'tn Vietnam tnwe? 
züglich'signtert.

LONDON. Der Politische Aus 
schuß des Exekutivkomitees der 
Kommunistischen Partei Groß 
brltannlens hat In einer Erklä­
rung die bestialischen Bomben­
angriffe auf Hanoi, Halphong 
und andere vietnamesische 
Städte mit Nachdruck verurteilt. 
Die Kommunistische Partei 
Großbritanniens richtet an das 
britische Volk den Appell. In al­
len Städten des Landes mit Mas 
sendemonstratlonen und Kundgr 
bungen die unverzügliche Bei* ■ 
digung der Aggression und die 
Unterzeichnung des Abkommens 
über die Wiederherstellung des 
Friedens In Vietnam zu fordern.

Das. Landesexekutlvkomttee 
der Labour Party fordert In ei­
ner Erklärung, daß die britische 
Regierung bet den Vereinigten 
Staaten von Amerika Protest
gegen dte neuerliche aggressive 
Aktion in Vietnam einlege. Der

rlkanlscnen Aggression ange-
prangert.

TOKIO. Die Zeitung „Akaha- 
ta" bringt Stellungnahmen von 
Vertretern verschiedener Be­
völkerungskreisen Japans, die das 
Vorgehen der USA. durch die 
in der letzten Zelt aufstelgende 
Hoffnung auf Frieden In Viet­
nam vernichtet wird, verurteilen 
und die Notwendigkeit betonen, 
durch Massenaktionen die USA 
zur Unterzeichnung de» Abkom-X 
mens über die Einstellung des 
Krieges urtd die Wiederherstel­
lung des Friedens in Vietnam 
-u zwingen.

(TASS)
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DIE SOWJETUNION GEHT 
DEM KOMMUNISMUS ENTGEGEN

Gemeinsame Festsitzung des ZK der KPdSU, des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Obersten Sowjets der RSFSR (22. Dezember)

md Iliitschs sehen wir ein Beispiel 
der mnrxisti‘ch-lcninistisch.'n Ana­
lyse der wahrlich epochalen Er­
rungenschaften in unserem Lande, 
eine glanzende Bestätigung des 
scn. daß die Ideen des unsterbli­
chen Lenin leben und siegen.

Vor mehr als einem halben 
Jahrhundert, erhob sich das kasa­
chische Volk zusammen mit den । 
anderen Völkern de« lungen So 
wjetlandes jäh und rapid zu den 
Gipfeln -le« sozialen Fortschritts 
Das kasachische Volk ist sich des­
sen zut eist bewußt, daß es seinen 
Adlcrfluu der Kommunistischen 
Partei, ihrem unerschütterlichen 
Willen und der titiiiilinltigcn Ar­
beit. der selbstlosen Hille und 
Unterstützung aller Völker unse­
rer Heimat, und vor allem des 
großen russischen Volkes, zu ver­
danken hat. Gerade das russische 
werktätige Volk wurde zu unserem 
besten Freund. Der Große Oktober 
und die Partei Lenins füllten un­
sere Freundschaft so. auch das 
ganze Leben mit neuem Sinn und 
Inhalt aus Das kasachische Volk 
ist der Leninschen Partei grenzen­
los dankbar dafür, daß sie sein 
Talent und kcnc Energie erweck- 
tcn.Bs'den anderen Völkern gleich- 
stellte, mit ihnen aut ewig ver­
brüderte. die unermeßlichen Reich­
tümer seines Bodens aufdecktc.

Heute ist Kasachstan ein Gebiet 
der Raumfahrt-Morgenröte, wahr­
lich wunderbarer Großtaten. 
Die Industrie der Republik 
erlüllt den Plan des zwei­
ten Jahres des Planjahrfünfts 
vorfristig. Stürmisch entwickeln 
sich alle Zweige der Volkswirt­
schaft, s unsere lielzueigige Indu­
strie steigert immer mehr das 
Tempo, das von den Ausgaben des 
neuen Planjahrfünfts vedgemerkt 
wurde.
, Auf Wunsch und Willen unserer 
Partei und des Sowietvolkcs ver­
wandelte sich die Republik in eine 
der größten Getreide- und Tier­
zuchtbasis des Landes Die gegen- 
wfirtige Landwirtschaft Kasach­
stans — das sind Dutzende Mil­
lionen Hektar erschlossener Län­
dereien, Hunderte großer hochme­
chanisierter Sowchose, das ist ein 
Gebiet der allgemeinen Volkshel- 
dentat des erschlossenen Neulands. 
Die Landwirte haben ihre Jubi­
läumsverpflichtungen in Ehren er­
füllt.

Ein vortreffliches Geschenk für 
die Heimat ist die neue Kasach- 
staner Milliarde I Milliarde 60 
Millionen Pud Kasachstaner Ge­
treide wurden in die Kornkammern 
der Heimat geschüttet. Mit größter 
Dankbarkeit, sagte D A. Kunajew, 
nimmt unser Volk die hohe Ein­
schätzung entgegen, die der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Leonid lljitsch Breshnew seiner 
Arbeit an der Getreidefront gab. 
Man kann mit voller Begründung 
sagen, daß In jedem goldenen 
Körnchen des Kasachstaner Getrei­
des ein_Teil der mächtigen allbe- 
zwingenden Kraft steckt, deren 
Name große Einheit, selbstlose ge­
genseitige Hilfe aller Sowjetmen­
schen ist.

Wir schauen der Zukunft mit 
dem Gefühl des revolutionären Op­
timismus entgegen, denn wir wis­
sen: die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion. ihr Zentralkomitee 
werden unser Staatsschiff nach 
dem genau aufgegebenen Leninschen 
Kurs lenken. Gerade darin, unter­
strich der Redner, liegt die zuver­
lässige Garantie aller unserer wei­
teren Erfolge, aller unserer Sie­
ge-

Heute, am Tag des großen, ruhm­
reichen Festes des gesamten So­
wjetvolkes, versprechen die Werk­
tätigen Sowjetkasachstans feierj 
lieh, daß sie all ihr Talent, all ihre 
Energie und Arbeit der Verwirkli­
chung der vom XXIV. Parteitag 
unserer Partei vorgemerkteri gran­
diosen Aufgaben widmen werden.

Gemeinsam mit Ihnen, Hebe Ge­
gossen. Schulter an Schulter? in un­
verbrüchlicher Einheit der soziali­
stischen Länder. , schreitet das 
tschechoslowakische Volk voran, 
festigt und entwickelt seine so­
zialistische Heimat und ‘ist fest 
entschlossen, unsere ewige Freund­
schaft und unser Bündnis wie sei­
nen Augapfel zu hüten, erklärte < 
der Generalsekretär des ZK der 
KPTsch. Gustav Husak , in seiner 
Grußansprachc.

Aus unseren mehr als ein Vier­
teljahrhundert umfassenden Erfah­
rungen. insbesondere auk den Er­
fahrungen der jüngsten Krise, bei 
der es um die Existenz der soziali­
stischen Ordnung ging und die 
wir mit internationaler Hilfe der 
Bruderländer überwunden haben, 
lernten wir. daß der Sozialismus 
nicht ohne bcrückslchtigung seiner 
Gesetzmäßigkeiten, ohne die So­
wjetunion. geschweige denn gegen 
die Sowjetunion, erfolgreich errlch'- 
tet werden kann.

fjs gibt nur einen Sozialismus, 
nämlich den, der auf den Prinzl- 
Elen des Marxismus-Leninismus 

asiert. Dessen Pionier war die 
Sowjetunion. Dieser Sozialismus 
ist da. er ist real und effektiv, ei 
führt der ganzen Welt die Lebens­
fähigkeit der marxistisch-leninisti­
schen Ideen, die Festigkeit und 
Unverbrüchlichkeit der sowjeti­
schen Staatsordnung vor Augen

Die Augen und Herzen der So- I 
wjetmensenen sind in diesen Tagen • 
aut Moskau, auf den Kongreßpa­
last des Kremls gerichtet, wo die 
Festsitzung des Zentralkomitees 
der KPdSU. des ’ Obersten 
Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR 
anläßlich des 50. Gründungstags 
der Sowjetunion stattfindet. Aul 
das Sowjetland, auf Moskau ist 
die Aufmerksamkeit der Völker des 
ganzen Erdballs gelenkt Ihre Ab­
gesandten sprechen von der Tribü­
ne der Festsitzung mit Bewunde­
rung über die Großtaten des So­
wjetstaates, über die unerschütter- 

, liehe Einheit seiner Völker, über die 
wirksame Kraft des sowjetischen 
Internationalismus. Das Vorbild 
des Landes des siegreichen Sozin- 

. lismus begeistert die Werktätigen 
unseres Erdballs im Kampf um den 
Frieden, soziale Gerechtigkeit und 
für den Sozialismus.

Mit gewaltiger Aufmerksamkeit 
und großem Stolz auf die Erfolge

• in Aufbau des Kommunismus nah­
men die Teilnehmer der Sitzung, 
alle Sowtctinenschcn. Millionen un­
serer Freunde im Auslande das

I tiefschürfende und prägnante Refe­
rat des Generalsekretärs! des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I Bresh- 

l new. über das tüntzigiätoige Be- 
‘ stehen der Union der Sozialisti­

schen Sowjetrepubliken entgegen 
. Jeder Sowjetmensch, wo er auch 

wohnt, wo er auch- arbeitet, wel­
cher Nationalität er auch angehört, 
spürte mit größter Genugtuung, 
daß auch seine -Arbeit zu den 
ruhmvollen Leistungen der Hei­
mat. zur Stärkung der Leninschen 
Freundschall der Völker der 
UdSSR beigetragen hat

Tief in die Seele eines jeden präg­
ten sich die Worte des Genossen 
•L. I. Breshnew ein: „Die Sowjet­
union schreitet dem Kommunismus 
entgegen.

Wir wissen — dieser Weg wird 
nicht leicht sein. Es werden An­
strengungen von Kraft und Ener­
gie eines jeden der Völker un­
seres Landes und aller zusammen, 

i erforderlich sein. Wir wissen — es 
werden eine große und begeisterte 
Arbeit Organisiertheit, ein hohes 

.. politisches Bewußtsein erforder­
lich sein. Wir wissen aber auch, 
daß die Sowjetmenschen all diese 

• Eigenschaften besitzen, daß sie im­
stande sein werden, sie zu offenba­
ren und die vor ihnen gesteckten 

.. erhabenen Ziele zu erreichen. Das. 
r Unterpfand dafür ist unsere gemcin- 
" same feste Entschlossenheit, die 

Sache, die in den legendären Ta­
gen des Oktober unter Führung von 
Lenin begonnen wurde, zu vollen­
den. Das Unterpfand dafür ist der 
einheitliche Wille des Sowjetvolkes, 
der in der Pftlitjk uqsejer Lenin­
schen Kommunistischen Partei sei- 
tten Niederschlag gefunden hat."

Anläßlich des denkwürdigen 
Datums treffen an die Adresse des 
ZK der KPdSU, des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Ministerrats 
der UdSSR, des Präsidiums der 
gemeinsamen Festsitzung weitere 
zahlreiche Begrüßungen, Gratula- 

" tionen und Arbeitsrapporte von den 
Partei-, Sowjet- und Gewerk­
schaftsorganen. von den Kol­
lektiven der Industriebetriebe 
und der Anstalten, der Bau­
stellen, Kolchose und Sowcho­
se. von den Angehörigen der So­
wjetarmee und der Marine, von 
wissenschaftlichen Institutionen 
und schöpferischen Organisatio­
nen, Komsomolzen und der Ju- 
Sendlichen, von den Werktätigen 

es multinationalen Sowjetlandes 
ein.

22. Dezember. Zehn Uhr mor- 
; gens. Die Teilnehmer der Festsitzung 
" und die zahlreichen Gäste empfan­

gen mit anhaltendem Beifall die 
Genossen L. I. Breshnew, G. I. 
Woronow, V. W. Grischin, A. P. 
Kirilenko. A. N. Kossygin, F. ü. 
Kulakow, D. A. Kunajew, K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow. A. N. Scheiepin, P. J. 
Schelest, W. W. Stscherbizki, J. W. 
Andropow, P. N. Demitschew, 
P. M. Mascherou. B. N. Ponoma­
rjow, Sch. R. Raschidow, M. S. So- 
omenzew. D. F. Ustinow, W. I. 
Dolgich. L W. Kapitonow. K- F. 
Katuschew, die Leiter der Partei- 

nd Staatsdelegationen der sozia- 
stischen Länder, der Delegationen 

ler brüderlichen kommunistischen 
-and Arbeiterparteien.

Hier im Präsidium befinden sich 
■uch die zur Feier des 50. Grün­
dungstags der UdSSR eingelade- 
nen hohen Staatsfunktionäre aus 
den benachbarten und freund­
schaftlichen Ländern, Delegations­
leiter nationaler und internationa­
ler gesellschaftlicher Organisatio­
nen.

Der den Vorsitz Führende — das 
I Mitglied des Politbüros des ZK 

ier KPdSU, Vorsitzender des Prä-
■ sidiums des Obersten Sowjets der 

JdSSR N. V. Podgorny erteilt dns 
Vort dem Mitglied des Politbüros

, 'es ZK der KPdSU, Ersten Sekre- 
ir des ZK der KP Kasachstans 
J. A. Kunajew.

Uns Vertretern Sowjetkasach- 
" tans. sagte er. Ist alles, wovon 

ii Referat des Generalsekretärs 
nserer Partei, Genossen L. .1. 
Jreshnew. die Rede war. unend- 
ch teuer und nahe In der mar- 

— anten. tiefschürfenden Rede Leo- 

Die Sowjetunion Inspiriert die 
sozialistischen Länder, die kommu­
nistischen Parielen und alle fori 
schriftlichen Kräfte und Bewegun­
gen nicht nur durch Ihr grandioses 
Programm des kommunistischen 
Aufbaus, sondern auch durch ihre 
crlolgrelchc außenpolitische Tätig­
keit aul der Grundlage des vorn 
XXIV. Parteitag der KPdSU ver­
kündeten Friedensprogramms, be­
tonte Gustav Husak.

Wir stimmen mit der im gestri­
gen Rcierat L. I. Breshnews vor 
genommenen tiefschürfenden marxi­
stisch-leninistischen Analyse in vol­
lem Umfang überein. Wir verurtei­
len die Ausweitung des barbari­
schen Krieges des amerikanischen 
Imperialismus in Vietnam und ste­
hen fest an der Seite des heroi­
schen vietnamesischen Volkes.

Gcticu dem Vermächtnis des 
Großen Oktober realisieren die 
Werktätigen der Tsclleclioslowakei 
unter Führung der KPTsch erfolg 
reich die Beschlüsse des XIV. Pa ■ 
teitages und gestalten die -ent­
wickelte sozialistische Gesellschail. 
sagte Gustav Husak.

Auf der Rednerbühnc ist der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Georgiens, Ge­
nosse E. A. Schewardnadse.

Leninscher Stil, wahrhaft Lenin­
sche Tieie, Schwupg und Weisheit, 
sagte der Redner, kennzeichnet je­
den Satz des Jubiläumsrelerats des 
Genossen Leonid lljitsch Breshneu 
Das isf nicht nur cm Reierat, son­
dern auch eine revolutionäre, heroi­
sche Schilderung des fünfzigjähn- 
gen ruhmvollen. historischen 
\l egs der Union der SSR.

In der ganzen Geschichte unse­
rer sozialistischen Heimat hatte 
das Sowjetvolk keine so Unge 
Periode der friedlichen Entwick­
lung wie heute, auf der gegen­
wärtigen Etappe Wir wissen alle 
gut, durch welche Anstrengungen 
des Zentralkomitees unserer Partei, 
seines Politbüros die friedlichen 
Jahre des kommunistischen Aul­
baus erzielt wurden. Die Werktä­
tigen Georgiens beauftragten mich, 
dem Zentralkomitee unserer Par­
tei, seinem Politbüro, dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew, 
herzlich zu danken Für die friedli­
chen Jahre, füc die Zuversicht in 
den morgigen Tag. die aut ewig 
in unsere Herzen cingczogen ist. 
für die Riesenarbeit im Namen des 
Ausschlusses der Kriege aus dem 
Leben der Völker.

In unserer Republik, setzte E. A. 
Schewardnadse fort, wohnen und- 
arbeiten zusammen mit den Gc< 
giern Vertreter von über 80 Natio­
nalitäten. Unter der Sonne der 
Leninschen Völkerfreundschaft blü­
hen Abchasien, Adsharien und das 
Süd-Ossetische Autonome Gebiet.

Die Kommunistische Partei Geor­
giens, die kommunistischen Organi­
sationen des Kaukasus erfüllten in 
Ehren das Vermächtnis Lenins dar- 

. über, daß die Beziehungen der 
kaukasischen Völker zum Vorbild 
des nationalen Friedens, zum Vor­
bild der Freundschaft und Brüder­
lichkeit werden, die bei der Bour­
geoisie nie gesehen und unmöglich 
sind.

Der große Lenin lehrte uns, daß 
man Jubiläen am besten feiert, in­
dem man die Aufmerksamkeit auf 
die ungelösten Aufgaben konzen­
triert. Die Kommunistische Partei 
Georgiens verwirklicht von Tag zu 
Tag die Beschlüsse und Anweisun­
gen des Zentralkomitees der 
KPdSU zur weiteren Verbesserung 
der Arbeit auf der Grundlage des 
demokratischen Zentralismus, des 
Leninschen Stils und der Metho­
den, der Partei-, Sowjet- und Wirt- 
schaQsleltung. der Leninschen Nor­
men und Grundsätze des Parteile­
bens. der wissenschaftlichen Pla­
nung und Verwaltung der Volks­
wirtschaft und der Gesellschaft, 
der Entwicklung der Kritik und 
Selbstkritik, der Stärkung der Par­
tei- und Staatsdisziplin, der gründ­
lichen Verbesserung der Auswahl, 
der Verteilung und Erziehung der 

✓ Kader.
Die Geschichte, sagte abschlie­

ßend E. A. Schewardnadse, kennt 
viele Beispiele des spurlosen Ver­
schwindens kleiner Völker. Staaten 
und Zivilisationen vom Erdboden. 
Das geschah neben anderen Ursa­
chen und Umständen auch noch 
deswegen, weil die abgesonderten 
kleinen Völkerschaften selbständig 
den schrecklichen und zerstören­
den Kräften nicht widerstehen 
konnten.
' Der Optimismus, die Zukunftszu- 
versieht,'das absolute Vertrauen in 
den Endt'iumph der kommunisti­
schen Ideale — das sind die Ge­
fühle, die uns alle an diesem be­
deutsamen Tag bewegen, erklärte 
der Erste Sekretär des ZK der 

‘ Kommunistischen Partei und Mini­
sterpräsident der Revolutionären 
Regierung Kubas, Fidel Castro.

Auf dem von der Oktoberrevolu- 
Hon gebahnten Weg schreiten an­
dere Länder auf allen Kontinenten. 
Immer weitere Völker schlagen 
diesen begeisternden Weg ein. Es 
gibt eine machtvolle Bewegung der 
Völker, die siih vom Joch des Ko­
lonialismus befreit haben, einen he­
roischen Kampf führen die Völker 
Vietnams und anderer Indochina- 

(.ander immer größer wird die 
Kraft der Arbeiterklasse in der 
kapitalistischen Welt.

Und die Existenz der Sowjet­
union ist Vorbild und Garantie für 
den nationalen Befreiungskampf 
der Völker Lateinamerikas. Ohne 
die UdSSR hätte der amerikani­
sche Imperialismus freie Hand für 
die bestialische Gendarmrolle, die 
er übernommen hat, sagte ferner 
Fidel Ca«t-o. Kuba konnte — das 
sei noch mal gesagt — den An­
sturm des Imperialismus nicht nur 
dank der Standhaftigkeit, des Auf­
opferungswillens und der Ent­
schlossenheit seines Volkes, son­
dern auch dank der beispiellosen 
Solidarität der Sowjetunion ab­
wehren. An diesem bedeutsanwi 
Tag wollen wir erneut unseren 
ewigen Dank für diese Solidarität 
sagen, die ein Ausdruck des pro­
letarischen Internationalismus sei­
tens der UdSSR ist

Auf der Tribüne ist der Erste 
Sekretär des ZK der KP- Ascrbal- 
ilshans, Genosse G. iA. Alijew. In­
dem wir das goldene Jubiläum 
der Union der SSR — das Fest 
des Zusammenschlusses und der 
Brüderlichkeit aller Sowjetvölker— 
begehen, sagte er. wenden wir un­
sere Gedanken und Gefühle erneut 
dem Führer und Lehrer, dem gro­
ßen Revolutionär und Internatio­
nalisten, dem Begründer des weit- 
ersten multinationalen sozialisti­
schen Staates. Wladimir lljitsch 
Lenin zu. in Erfüllung der Lenin­
schen Vermächtnisse schmiedete 
unsere Partei die unerschütterli­
che Freundschaft der Sowjetvölker 
Dieie Freundschaft wurde In ge­
meinsamer Arbeit beim Aufbau des 
neuen Lebens gestählt, sie bestand 
die Prüfungen des Großen Vater­
ländischen Krieges, verwandelte 
sich in eine unbesiegbare Kraft. 
Niemandem wird cs le gelingen, 
die große Freundschaft und Brü­
derlichkeit der Sowjetvölker zu 
erschüttern. Heute, an diesem Fest­
tag. schwört dos aserbaidshanische 
Volk, daß es diese Freundschaft 
auch fernerhin wie seinen Augap­
fel hüten, keine Kräfte für Ihre 
weitere Festigung schonen wird.

G. A. Alijew sprach über die Er­
folge. die die Werktätigen Aser- 
baidshans erzielt haben. In der 
Republik Ist eine moderne Industrie 
und hochentwickelte Landwirtschaft 
geschaffen, die Erdölindustrie er­
lebte ihre zweite Jugend. Wissen­
schaft und Kultur sind aufge­
blüht, neue sozialistische Städte 
entstanden. Das heutige Sowjet- 
aserbaidshan ist ein überzeugender 
Beweis, daß der in der Vergan­
genheit bestandene Begriff „rück­
ständiges nationales Randgebiet" 
für immer aus unserem Leben ver­
schwunden ist.

Wir sind uns klar bewußt, unter­
strich der Redner, daß die Erfol­
ge Aserbaidshans mit der brüderli­
chen Zusammenarbeit aller Völ­
ker der Sowjetunion unabtrennbar 
verbunden und ein Resultat unse­
rer gemeinsamen Arbeit sind. Mit 
einem besonderen Dankbarkeits­
gefühl sprechen wir heute von der 
hervorragenden Rolle des großen 
russischen Volkes in den histori­
schen Schicksalen aller Völker un­
seres Landes, in der Gründung 
und Festigung des Sowjetstaates.

Das russische Volk, das man in 
der Familie der Sowjetvölker mit 
Recht als älterer Bruder bezeich­
net. erfüllt in Ehren seine histori­
sche Mission. Die russische Spra­
che, die zur zweiten Mutterspra­
che der Völker der UdSSR wurde, 
spielt in ihrer Entwicklung, in der 
Annäherung der Nationen eine un­
schätzbare Rolle. Die Dankbarkeit 
unii die Liebe zu unserem treuen 
Freund und alteren Bruder — dem 
großen russischen Volk — werden 
von Generation zu Generation der 
Söhne und Töchter des aserbai­
dshanischen Volkes übergehen.

Alle Errungenschaften unseres 
Landes, seiner Innen- und Außen­
politik, sagte G. A. Alijew, ist das 
Resultat der angestrengten titani­
schen Tätigkeit unserer Partei, ih­
res Zentralkomitees, des Politbüros 
des ZK, des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew. Ich möchte ih­
nen von ganzem Herzen großen 
Dank aussprechen für den wahren 
Leninschen Kurs, für die wéise 
Führung.

' Das südvietnimesiiche Volk 
begrüßt mit großer Anteil­
nahme die glänzenden Sie­
ge des sowjetischen Bruder­
volkes und betrachten sie als 
ein Werk der ganzen förtschrittli- 
chen Menschheit, als eine starke 
und wertvolle Quelle der Begeiste­
rung Im Kampf unseres Volkes ge­
gen die amerikanischen Aggresso­
ren, erklärte Frau Nguyen thi 
Blnh. Leiterin der Delegation der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam, 
Außenminister der RSV, in ihrer 
Grußansprache.

Der Friede in Vietnam hätte wie- 
derhCrgestellt werden können, 
wenn die Vereinigten Staaten nicht 
wortbrüchig die Unterzeichnung 
des Friedensabkommens verweigert 
hätten, sagte Nguyen thl Blnh. Der 
Aggressionskrieg der USA In Viet­
nam wird nun fortgesetzt und 

nimmt immer grausameren Charak­
ter an.

Die USA fordern die Revision 
des erarbeiteten Abkommens, und 
zwar nicht in einzelnen, sondern 
in grundsätzlichen erstrangigen 
Fragen, erklärte der Außenminister 
der RSV. Auf Weisung der Verei­
nigten. Staaten entfesselte die Ma­
rionettenadministration Nguyen 
van Thlcu Terror und Repressa­
lien gegen all jene, die nach Frie­
den, Demokratie und nationaler 
Eintracht streben, und startete ei­
nen Vcrnichtungsfcldzug gegen die 
südvietnamesischen Patrioten.

Das vlr.uamcsischc Volk, das seit 
über einem Vicrtcliahrhundert un­
ter Immensen Opfern gegen die 
Aggression kämpft. sehnt sich 
nacn Frieden. Aber cs muß cm 
echter Frieden sein, ein Frieden in 
Freiheit und Unabhängigkeit

Im Namen der nationalen Be- 
frclungslront und der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam sagte 
Frau Nguyen thi Binh tie’empfun- 
denen Dank der KPdSU, der Re­
gierung und dem Volk der So­
wjetunion, die „unserem Kampf 
gegen die amerikanischen Aggres­
soren. für die Rettung- der Heimat 
eine große, wertvolle und wirksa­
me FIlllc und Unterstützung er­
weisen".

Die sozialistische Gesellschafts­
ordnung bot dem litauischen Volk 
die Möglichkeit, em für allemal 
mit der Ausbeutung. mit der 
Rechtlosigkeit des Arbcilsmen- 
schcn, nut dem Elend autzurau- 
men, sagte der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Litauens, Genosse A. J. Sneckus 
Der Sozialismus hat cs ermöglicht, 
die schöpferischen Kräfte des Vol­
kes wie nie zuvor zu heben. Der 
Weg des litauischen Volkes zu sei­
ner Befreiung und zum Aufblü­
hen war lang und schwer. Aul die­
sem Weg war cs jedoch nicht al­
lein. Die fortschrittlichen Kräfte Li­
tauens stützten sich immer auf die 
Brudcrhlife des Proletariats Ruß­
lands.

Die Sowjetunion erwies ständi­
ge Hilfe bei der Verteidigung Li­
tauens vor seihen damaligen im­
perialistischen Nachbarn. Und als 
1940 die faschistische Diktatur ge­
stürzt war. bekannten sich die 
Werktätigen Litauens entschieden 
dazu, das neue Leben gemeinsam 
mit den Völkern des Sowjetlandes, 
im brüderlichen Bündnis der so­
zialistischen Unionsrepubliken auf­
zubauen.

Der Eintritt Litauens in den Be­
stand der Sowjetunion, führte der 
Redner weiter aus. verankerte sein 
Staatswesen, gewährleistete seine 
äußere Sicherheit, rettete die litau­
ische Nation vor Vernichtung, die 
ihm von den Hitler-Führern zuge­
dacht war. Die Leninsche Nationa­
litätenpolitik der KPdSU schuf für 
das litauische Volk die günstigsten 
Bedingungen und Möglichkeiten 
für einen schnellen und allseitigen 
Fortschritt.

Heule, am großartigen Festtag 
unseres Staates, sagte A. J. Snec­
kus. sind wir uns klar dessen be­
wußt. daß alle unsere Siege dank 
der weisen Führung der Kommu­
nistischen Partei, dank der kolos­
salen organisatorischen und politi­
schen Tätigkeit ihres Kamptstabs 
— des Leninschen Zentralkomitees, 
des Politbüros des ZK. des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew, 
erzielt werden konnten. Wir sa­
gen unseren herzlichen Dank allen 
Brudervölkern, und vor allem dem 
großen russischen Volk, für die 
enge. Zusammenarbeit und die 
freundschaftliche Hilfe beim Aul­
bau des Sozialismus und Kommu­
nismus.

Der Leninsche Kurs unserer Par­
tei, sagte der Redner weiter, be­
hauptete fest die Positionen dès 
Sowjetlandes in der Vorhut des 
Kampfes um Frieden und Fort­
schritt.

' Die Werktätigen unserer Repu­
blik lehnen die frechen Ansprüche 
von allerlei Handlangern des Im­
perialismus auf die sogenannte 
Befreiung der baltischen Völker 
mit Zorn und Entrüstung ab, 
bringen ihren Haß zu den Feinden 
unseres Volkes zum Ausdruck, die 
bei den Imperialisten im Aus­
land einen Unterschlupf gefunden 
haben. Noch immer schweben ih­
nen ihre ehemaligen Werke, Güter, 
jene Zeiten vor, da sie sich durch 
Schweiß und Blut der Werktätigen 
bereicherten. Jedoch die Frage, auf 
welchem Wege das Volk gehen 
soll, hat das Volk sélbst, die Ge­
schichte. unser ganzes Leben ge­
löst, und es gibt kein Zurück mehr 
zur Vergangenheit!

Heute sagen wir noch einmal 
überzeugt und fest, sagte abschlie­
ßend A. J. Sncckus: Di« Freund­
schaft der Sowjetvölker, gestählt 
im gemeinsamen Kampf, war, Ist 
und bleibt Immer fest.

Die USAP, das ungarische Volk, 
das den Sozialismus aulbaut, un­
terstützen voll und ganz die in­
ternationale Tätigkeit der KPdSU 
und die von der Sowjetunion ver­
folgte sozialistische Friedenspoli­
tik. well sie den Interessen der 
kommunistischen Bewegung und 
den Interessen aller Völker ent­

spricht. erklärte der Erste Sekretär 
des ZK der USAP, Janos Kadar.

Die Stärke der Sowjetunion, ihre 
internationale Politik bilden den 
entscheidenden Faktor dafür, daß 
die Menschheit reale Hoffnungen 
darauf hegen kann, im beharrlichen 
Kampf für den Frieden die Kata­
strophe eines neuen Krieges ab- 
wenden zu können.

Janos Kadar erklärte ferner: 
„Es ist eine unwiderlegbare Wahr­
heit unserer Epoche, daß man nicht 
gleichzeitig ja zum Sozialismus 
und nein zur Sowjetunion sagen 
kann. Deshalb ist auch die anti­
sowjetische Spaltetätigkcit der 
maoistischen Führung zum Schei­
tern verurteilt Um die Sowjet­
union scharen sich alle Völker, die 
den Sozialismus aufbâuen. die 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien, alle Kräfte, die den Zusam­
menschluß im Kampf gegen den 
Imperialismus anstreben."

Im Namen der Werktätigen Un­
garns wünschte Janos Kadar dem 
sowjetischen Brudervolk weitere 
Erfolge beim Aulbau des Kommu­
nismus. '

Unter dem Krcinlgewölbc zieht 
die Partei auf ihren höchsten Fo­
ren das Fazit der gigantischen Er­
rungenschaften des Volkes und er­
arbeitet neue grandiose Perspekti­
ven der konsequenten Vorwärtsbe­
wegung des Landes zum Kommu-. 
nismus, sagte der Erste Sekretär 
des ZK der KP Moldawiens, 
Genosse I. I. Bodjul. Wie 
eine Hymne der Freiheit. 
Gleichheit und Brüderlichkeit 
der Sowjetvölker, dem Sieg der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik er­
klangen auch heute im Kongreß­
palast die lebenskräftigen Worte 
des historischen Referats des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen Leonid lljitsch Bresh­
new. Darin liegt der tiefe Sinn 
des zurückgclegten Weges. d,e 
Größe und unvergängliche Bedeu­
tung unserer Errungenschaften, die 
einen hohen geistigen Aufschwung, 
das Gefühl gesetzlichen Stolzes für 
ihr mächtiges sozialistisches Va­
terland schaffen.

Unter den Bedingungen des So­
zialismus und der Brüderlichkeit 
der Völker legten die Werktätigen 
unserer Republik einen Weg von 
Armut. Analphabetentum, primiti­
ven Werkzeugen bis zu einem ho­
hen Niveau sozialer Güter, Kultur. 
Wissenschaft, der neuesten Errun­
genschaften des technischen Fort­
schritts zurück.

Der Redner teilte mit. daß die 
Landwirte der Republik unter den 
schweren Wetterverhältnissen des 
laufenden Jahres 900 000 Tonnen 
Getreide in die Kornkammern der 
Heimat schütteten, was anderthalb- 
mal mehr ist; als vom Plan vor­
gesehen war. Die Aufträge des 
Staates im (Verkauf technischer 
Kulturen und tierischer Erzeugnis­
se sind bedeutend Überboten. Ge­
genwärtig haben die Landwirte 
Moldawiens den Kampf aufgenom­
men. um im Jahre 1973 von 38—40 
Zentner Weizen, 48—50 Zentner 
Mais. 350 Zentner Zuckerrüben je 
Hektar zu ernten. Sie beschlossen, 
über 1,7 Millionen Tonnen Obst 
und Gemüse zu produzieren. Es 
wurde die’Verpflichtung übernom­
men, die Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft pro Jahr um 20 
Prozent zu steigern.

Einen großen Eindruck machten 
aul uns, führte 1. I. Bodjul weiter 
aus, die theoretischen Schlußfol­
gerungen und wissenschaftlich 
fundierten Thesen im Referat des 
Genossen L. I. Breshnew übet die 
dialektische Zusammenwirkung der 
sowjetischen sozialistischen Natio­
nen. Für uns wie auch für die 
Werktätigen1 anderer Nationalitä­
ten war das russische Volk, ist 
und bleibt es stets ein treuer und 
uneigennütziger Freund, der das 
Beispiel eines wahren Internatio­
nalismus liefert.

Stolz auf seine Zugehörigkeit zur 
großen Sowjetunion und voll Soh- 
nesdank, richtet das moldauische 
Volk seine verborgensten Gedan­
ken, seine besten Gefühle an die 
ruhmreiche Kommunistische Par­
tei. Sie. die Partei Lenins, gab den 
Werktätigen, gleich dem legendä­
ren Prometheus, das Feuer der re­
volutionären Umgestaltung der 
Gesellschaft, schloß unsere Völker 
im Bündnis der sowjetischen so- 

. zialistlschen Republiken zusammen.
Die Weisheit unserer Partei, sag­

te abschließend I. I. Bodjul, die 
Leninsche Weisheit, der revolutio­
näre Mut und Aufschwung, mit de­
nen Ihr Zentralkomitee die inneren 
und internationalen Probleme löst, 
die schöpferische Energie der 
Werktätigen auf die Realisierung 
des ökonomischen und sozialen 
Programms lenkt, welches vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU erar­
beitet wurde. Ist die Gewähr für 
eine erfolgreiche Lösung all unse­
rer Aufgaben.

Der Sieg der Großen Oktober­
revolution und die Bildung der So­
wjetunion leiteten den Übergang 
der Menschheit aus einer Welt der 
rivalisierenden, verfeindeten und 
gegeneinander kriegführen den 
Staaten in eine Welt der Gleich­
berechtigung, der Zusammenarbeit 
und des gegenseitigen Beistandes 
der Völker aller Welt *. erklärte der 
Erste Sekretär des ZK der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei.

Vorsitzender des Staatsrates Bul­
gariens. Todor Shiwkow.

Todor Shiwkow verwies darauf, 
daß sich in den internationalen 
Beziehungen immer mehr die Le­
ninschen Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten , unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
durchsetzen, und die Gefahr des 
Krieges dem festen Friedenswillen 
der Völker weicht Zusammen mit 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit verurteilen wir entschie­
den die neuen Aggressionsakte des 
amerikanischen Imperialismus in 
Vietnam und erklären, daß wir 
fest an der Seite des heroischen 
vietnamesischen Volkes bis zum 
vollständigen Sieg in seinem ge­
rechten Befreiungskampf stehen 
werden.

Die mächtige Sowjetunion—das 
heißt das mächtige sozialistische 
Weltsystem, die mächtige kommu­
nistische und Arbeiterbewegung, 
die mächtige antiimperialistische 
und nationale Befreiungsbewegung, 
das heißt Frieden und Fortschritt 
in der ganzen Welt, erklärte To­
dor Shiwkow

Der Erste Sekretär des ZK der 
BKP unterstrich: „Die Liebe des 
bulgarischen Volkes zur Sowjet­
union ist so rein und heilig, wie 
rein und heilig die Liebe zu seiner 
Heimat ist."

Das Wort wird dem Genossen 
B. E. Voss, Erster Sekretär des 
ZK der KP Lettlands, erteilt. Die 
Werktätigen der Lettischen SSR 
beantragten uns, sagte er. von 
dieser hohen Unionstribüne aus 
Worte des herzlichsten, wärmsten 
und innigsten Dankes zu richten 
an alle Brudervölker unseres Lan­
des und in erster Linie an das gro­
ße russische Volk, das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU, an das 
Politbüro des ZK. an die Sowjet- 
rcgierung für die Aufmerksamkeit 
und Hilfe, für die ständige Fürsor­
ge um die Weiterentwicklung der 
Lettischen SSR, um das Wohler­
gehen und Gedeihen des lettischen 
Volkes, ebenso wie aller Völker un­
seres Landes.

Die Lettische SSR trat später 
als die anderen Republiken dem 
Bestand der UdSSR bei. Die ge­
schichtlichen Verhältnisse waren 
so. daß die Sowjetmacht, die auf 
unserem Boden im Jahre 1919 ge­
siegt hatte, einige Monate später 
von den vereinten Kräften der im­
perialistischen Mächte und der in­
neren Konterrevolution erwürgt 
wurde.

Gleich einem schwarzen Meilen­
stein, als 'eine Periode des öko­
nomischen Stillstands und der po­
litischen Reaktion stehen in-der Ge­
schichte unseres Volkes die zwei 
Jahrzehnte der Herrschaft der na­
tionalistischen Bourgeoisie da. All 
diese Jahre richteten die Werktä­
tigen Lettlands ihre hoffnungsvol­
len Blicke nach dem Osten, wo 
sich gleich einer Fackel der fort­
schrittlichen Menschheit der erste 
sozialistische Staat der Welt — 
die große Sowjetunion-— erhob.

Es sei angebracht, fuhr 
der Redner fort. in dieser 
feierlichen Stunde daran zu erin­
nern. daß im Dezember 1922 in 
der Schlußsitzung des X. Gesamt­
russischen Sowjetkongresses, der 
sich für die Vereinigung der So­
wjetrepubliken aussprach, der den 
Vorsitz führende M. I. Kalinin mit- 
tcllte, daß soeben eine Gruppe 
illegaler Kommunisten aus dem 
bürgerlichen Lettland eingetrofien 
sei. die die lettische Arbeiterklasse 
vertreten, und einem von ihnen — 
Genossen Krustin — das Wort er­
teilte.

Vpn der hohen Tribüne des Ge­
samtrussischen Sowjetkongresses 
erklärte Genosse Krustin damals: 
„Wir sehen in Sowjelrußland die 
Verkörperung jener Ideen, die die 
lettische Arbeiterklasse ungeach­
tet aller Opfer verteidigen wird. 
Die lettische Arbeiterklasse wird 
ihren Kampf so lange führen, bis 
die Sowjetmacht errichtet sein 
wird."

Der beharrliche revolutionäre 
Kampf Lettlands wurde von Erfolg 
gekrönt. Im Sommer 1940 schwang 
sich über unserem Lande erneut, 
und jetzt schon für ewig, das ro­
te Banner der Sowjets auf. Indem 
das lettische Volk die Sowjetmacht 
wiederherslellte Und der Bruder­
familie der Sowjetvölker heitrai, 
wurde Cs die imperialistische Ab­
hängigkeit. die Not. die Arbeitslo­
sigkeit und Unsicherheit am mor­
gigen Tag los.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurde in der Lettischen SSR eine 
mächtige moderne sozialistische 
Industrie geschaffen. Der Umfang 
der Industrieproduktion stieg in 
diesen Jahren auf das 3lfachc, die 
Republik wurde zu einem Lande 
hochentwickelter mechanisierter 
Landwirtschaft Es wurden kolos­
sale Reichtümer der geistigen Kul­
tur gesammelt, der materielle 
Wohlstand der Werktätigen er­
höht sich unentwegt. Eben dank 
dem Umstand, daß Sowjetlettland 
seine Wirtschaft in einem einheit­
lichen ökonomischen Komplex der 
UdSSR entwickelt, konnte es ih 
drei Jahrzcnten solch kolossale 
Erfolg« erzielen, die einem ganzen 
Jahrhundert gleichkommen.

(Fortsetzung In der nächsten 
Nummer)
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Nelly WACKER

Bekenntnis zum Jubiläum
Ich bin so traurig, 
well mein Können 
viel zu gering Ist, 
gemessen daran, 
was Ich nach reifer

Lebenserkenntnis 
dir dichten möchte, 
mein herrliches Land! 
Ich sagte dir nie... 
Doch wer spricht täglich

sojus
Sojus — heißt frei sein, schaden und wagen! 
Das Wort kennt der Kosmos, raketengetragen. 
Hört uns auf unerforscht fernen Planeten.— 
Wèltallbewohner! Euch fragen Proleten: 
Seid Ihr bereit, unser Wort zu verstehen! 
Keimt Ihr vielleicht erst In vagem Entstehen? 
Schon fünfzig Runden macht unser Sojus 
rund um die Sonne! Ihm — unspr Gruß!

Sojus — heißt treu sein dem blutroten Banner, 
dem Wappen, das goldreife Ähren umspannen, 
treu sein dem Wege, den Lenin gewiesen. 

ue^tse m* -
Woche nett de

Der Sohn der „Hexebfc
(Zum 400. Geburtstag Johann KEPLERS)

Den ganzen Himmel hat er ausgemessen 
mit mathematisch scharfem Forschergeist — 
und sich dabei nur selten sattgegessen, 
wie seine Lebensbahn uns klar beweist.

Verfolgt, gejagt, gehetzt von Dunkelmännern, 
die meistens trugen kirchlichen Ornat, 
doch hoch geschätzt von klugen Himmelskennern, 
trieb Not und Willkür ihn von Staat zu Staat.

Die Frau verfiel dem Wahnsinn... Seine Mutter
. kam In den Kerker wegen ..Hexerei” — 
ér kämpfte sie mit Demut vor den Kutten 
nach langen Qualen schließlich wieder frei.

Mit siebzehn Jahren war er schon Magister.
: mit zweiundzwanzig dann Professor gar — ■
ein Dorn im Auge päpstlicher Philister, 
als Protestant in ständiger Gefahr.

Sein kühnes Herz jedoch blieb unerschrocken.
sein Blick verfolgte der Planeten Lauf — 
nach langen Mühen deckte mit Frohlocken 
er endlich Ihre Bahngesetze ruf.

Gewiß, er konnte damals noch nicht ahnen.
qaß einst manch' Wunderwerk von Menschenhand 
Im Himmel ziehen w’ürde seine Bahnen 
als Sonnen-, Erd- und auch als Marstrabant, 
gehorsam jenen „himmlischen" Gesetzen,
die Johann Kepler scharfsinnig erkannt, 

' ünd die der Mathematiker und ..Kelzer'1 
uns hinterließ In manchem Foliant.
als seiner Geistesgröße Unterpfand.

“Rudi RIFF
Winter im Park Linolschnitt: W. Mansja

der MUTTER von Treue 
und Anhänglichkeit? 
Obwohl er trotzdem, 
sei cs nötig.
für sie zu schwierigsten 

Taten bereit?!
Doch heute — wisse: 
All meine Lieder - 
vom Leben der Menschen, 
vom Glanz, der Natur -- 
slnrf alle für dich, 
mein Land, 
Immer wieder 
der kindlichen Liebe 
Treueschwur!

treu sein der Heimat, dem mächtigen Riesen! 
Sojus — heißt stolz In die Zukunft schreiten, 
erbauend des Lebens verheißende Welten!
Schon fünfzig Schritte tat unser Sojus — 
gigantische Schritte! Ihm — unser Gruß!

Sojus heißt Freundschaft, ihr Wachsen und Reifen, 
Erfolgreiches Helfen und wahres Begreifen 
des Schicksals der Menschen, die neben dir leben 
und mit dir gemeinsam zum Völkerglück streben. 
Sojus heißt Freundschaft von Millionen 
verschiedener Rassen und Nationen!
Schon fünfzig Jahre lobt unser Sojus — 
Er lebe und wachse! Ihm — unser Gruß!

■|

Chalimshan BEKCHOSHIN

ICH RUFE DICH
Ich rufe dich, 
komm ln-meln Stcppenrelch, 
damit in dieses Himmels 

Riesenhalle 
die Stimme dein, dem frohen

Donner gleich, 
vlclhundert Wersten durch die

Welte schalle. 
Ich rufe dich. 
In deiner .Brust erbraust 
ein neues Lied, wohlklingend, 

wunderschön, 
wenn du die stolzen Felsen

hier erschaust — 11 
des Ala-Taus schneebedeckte Höhn.
Mein Freund Poet!
Vom hohen Felsengrat 
siehst du dann selbst — und wirst dich 

glücklich preisen — 
Wie neben dir. In gleicher

Höhe grad, 
die mächtgen Adler 

zwischen Wolken kreisen. 
Komm, singen wir.

Bin la wie du — Poet.
Mein Land hat Raum für alle 

unsre Lieder, 
und Ihre Rhythmen 

hallen hier beredt
als Echo lange In 

den Bergen wider.
Sieh, Freund, mein Haus 

steht Immer offen dir. 
setz auf den Ehrenplatz dich 

ohne Zagen, 
unef nachher satteln dann 

die Rosse wir, 
um übern Blumentepplcn 

hinzujagen.
Schau — auf der Steppe 

grenzenlosem Schild, 
wo Karawanen einst 

wie Wolken zogen.
Salzböden glänzten. 

. Wermut blühte wild — 
schwingt eine Stadt sich hin

In mächtgem Bogen. 
Hier Ist die Sonne — heiß, 

die Steppe — weit, 
das Brunnenwasser bitter schmeckt

zuweilen.
Komm her. tritt mit den Winden 

in den Streit.
. wie einen Paßgänger 

zäum auf die Zeilen. 
Der Sleppenerde Brust

ist nicht mehr nackt: 
Kanäle ollnkcn. Felder rings

sich breiten, 
und Räder schlagen tönend

ihren Takt, 
denn Gleise spannen sich 

wie Dombrasaiten. - 
Und dieser Zug.
der eilig vorwärts rollt — 
er ist das Zeichen

glücklichfreien Lebens, 
zog aus dem Abgrund

mein Nomadenvolk 
zu lichten Höhen

schaflensfrohen Strebens.
Mein Steppenland!
Der Vater kam hier um.
Wer weiß, wo sèlne Asche

Hegt begraben...
Sieh hin. mein Freund.

wie überall ringsum 
die früheren Wüsten

sich verwandelt haben.
Ein Sohn der Steppe bin Ich.

stark und frei.
Ich liebe es, mich auf den Hengst

zu schwingen, 
dahinzufliegen und mit

schrillem Schrei 
dés Rudels wilde Jagd

zum Stehn zu bringen.
Besuche mich!
Ein Reitpferd geb Ich dir.
stolz wie ein Schwan, das Ich

für dich gefangen. 
Du wirst kein Gast, nein —

Hausherr sein bei mir, 
denn anders kann Ich Freunde

nicht empfangen. 
Stelgbügcldlcht durchreiten

wir darauf 
die Steppe bei des Zaumzeugs

* leisem Klirren.
und Sterne steigen wie 

verwunschen auf 
vom Grund des Flüßchens.

das sie blind durchirren. 
Wer einmal Steppenluft

hier dürstend trank, 
läßt niemals mehr die Schultern

müde hängen. 
Schau, am BaJan-AuL

an seinem Hang 
die Jurten meines Bergauls

sich drängen.
Die Welsen unsres Volkes 

hörst du hier, 
gesungen von ergrauten Aksakalen.
Die Frauen reichen.

sich verneigend, dir
•mit schäumendem Kumys

gefüllte Schalen.
Trink! Der Kumys dich 

wie ein Rausch durchzieht, 
sing mit, wenn meine Landsleut

fröhlich singen. 
Ein Jeder Jüngling

Ist hier ein Dshlglt, 
die Mädchen hier

wie Bräute dich umringen.
Ich rufe dich, 
will dich umarmen weit, 
hier, wo die eisigen Gipfel 

' niemals tauen.
Ein Denkmal dem Gedicht 

und der Unsterblichkeit.
der Ala-Tau Im Himmel glänzt, 

im blauen.

Nachdichtung: Rudolf JACQUEMIEN

14.
Der Frühling kündete sich mit 

lauem Wetter und mildem Sonnen­
schein an. Die Bauern rüsteten 
zur Aussaat. Da zogen neue Scha­
ren scharf bewaffneter Bösewichter 
von den Schwarzmeerküsten nach 
Norden. Auch sie wollten den jun­
gen Sowjetstaat erwürgen. Diesmal 
war es der weißgardistische Ge­
neral. Denikin, den sich die Macht­
haber der imperialistischen Län­
der zürn Werkzeug ihrer boshaf­
ten Pläne« gemacht hatten. Ein 
fanatischer Hasser des werktäti­
gen Volkes, sammelte er ebensol­
che fanatischen Söhne der Reichen, 
meist Offiziere der Zacenarmee, un­
ter seine Führung. Ganze Militär­
einheiten bestanden aus Offizieren 
-—. frechen, grausamen, blutgieri­
gen und herrschsüchtigen.

Hartnäckige, erbitterte Kämpfe 
entfälteten sich im Donezbecken, 
auf den cs die Weißgardisten Zu­
erst abgesehen hatten. Auch das 
Katharincnslädter kommunistische 
Regiment, jetzt der 14. Division 
cipverlc'bt. vom tapferen HcIHcr. 
Parchomcnko geführt, wurde hier 
eingesetzt. Die Rote Reiterei, Im 
etjgen Kontakt mit den Schützen­
ahteilungen, versetzte dem Feind 
empfindliche Schläge. Tag für Tag 
im Gefecht, kaum daß den Pferden 
kleine Ruhepausen gewährt wur­
den. Doch die Übermacht der De- 
nikinschen Truppen war zu groß, 
Standhalt wurde jeder Ort. jeder 
Hügel verteidigt, und doch — so 
nt’iiclior Rückzug.

Eine mächtige Waffe der Wei­
ßen waren die schrecklichen 
KämpftnBSchinen. Tanks genannt 
Ihre •Raupenbäiider zermalmten al­
les. was vorkain Die grausigen 
Ungeheuer krabbelten über Gräben, 
kn c!.ter, Baume wie Zündhölzer 
Unaufhaltsam krochen sie vor- 
wärts Kugeln prallten von ihnen 
~fSlëh~âuch Nr. Nr. 198, 203. 
208. 213. 218. 222. 227. 232. 237, 
241. 24b)

ab wie Erbsen von einer Stein­
wand.

Eben hatten unsere Kämpfer ei­
nen Angriff der Feinde zurückge­
schlagen. Die Reiter, abgesessen, 
hatten mit ihren Karabinern ünd 
Maschinengewehren die Infanterie 
unterstützt. Da ließ der Regiments­
kommandeur Jakob zu sich kom­
men. „Erkunden Sic, ob uns der 
.Feind nicht von der rechten Flan­
ke umgeht, dieweil wir hier die 
Front halten.''

Jakob winkte Scmjon Gorochow 
heran. Sie schwenkten sich auf die 
Pferde und jagten davon. Zwischen 
zwei flachen Hügeln saßen sic ab 
Hier gab es eine kleine Talsperre. 
Sie war sicher schon., jahrelang 
vernachlässigt. Nur eine kleine 
Lache blinkte fahl auf dem Grun­
de. Die Gäule tunkten ihre Mäqlcr 
hinein und zuckten ihre Köpfe 
hoch. Ungenießbar.

Beide Kämpfer liefen gebückt 
die kleine Böschung hinauf und 
krochen dann, vorsichtig ausschau- 
end, weiter. Herb duftende Kräuter 
auf dem Steppenstrich. Dann em 
Getreidcacker. Die grüne Saat war 
fast kniehoch und so saftig wie 
Salat.

„Schau/welch eine Pracht, welch 
ein Reichtum."

„Ja — und der Krieg... Alles 
wird vernichtet. Dâs Herz tut ei­
nem weh."

Sie schoben sich noch eine Wei­
le auf dem weichen Boden fort. 
Jetzt konnten sie eine gestreckte 
Ebene überblicken. Eine Baum- 
gruppc. ein Anwesen — ein fried­
liches Bild. Vielleicht ist dort ein 
Bach... Sie überlegten. o|> sie sich 
dahin wagen sollen. Aber plötzlich 
ertönte wie aus dein Erdinneren 
heraus ein Kanonenschuß, gleich 
darauf der zweite. Irgendwo mußte 
sich eine Batterie getarnt haben 
Die Geschosse krepierten absplts 

„Zurück!" winkte Jakob seinem 
Kameraden zu.

Bums! Einen Atemzug später 
noch mal Bums!

Eine schwarze Fontäne. Nacht

vor den .Augen. Ein Brummen und 
Sausen im Kopf.

Jetzt senen seine Augen wieder. 
Er liegt halb mit Erde verschüttet, 
ein Pressen auf der Brust, als lä­
ge ein schwerer Stein darauf. Er 
buddelt sich mit Mühe heraus. Wo 
ist Semjon? Drüben über dem 
Loch wälzt er sich in dem saftigen 
Grün; zieht ein Knie bis an den 
Leib und streckt es wieder aus. 
• Jakob versucht aufzustehen, aber 
seine Beine sind ganz taub, als 
wären keine Knochen drin. Er 
überwindet den Schmerz in der 
Brust, rudert sich mit den Armen 
zu Scmjon heran. Der flucht und 
stöhnt Das Hosenbein zerschlitzt, 
Blut sickert heraus. Die Hände, das 
Hemd rot von Blut. Jakob betastet 
ihn.

„Nur das Bein", preßt er her­
vor. Teufel soll's holen! Nur das 
Bein", wiederholt er, stemmt die 
Hände in die Erde, hebt den Ober­
körper,

„Verbinden, daß keine Erde rein- 
kommt". stammelt Jakob. Er ver­
sucht sich auf die Knie zu erhe­
ben. Zusammen verbinden sic. so 
gut cs geht, die beschädigte Stelle , 

Indessen war- noch ein Geschoß 
krepiert. Wahrscheinlich wollen 
die Weißen den Gegner aufspüren 
und schießen Löcher in die Luft

Zurück zu den Pferden. Beide 
konnten sich, nur auf die Arme ge­
stützt, fortbewegen. Hinab in die 
Talsenkung. Da lag sein Werny 
leblos neben der Schmutzlache, nur 
die Vorderbeine zuckten noch. Sc- 
nijons Brauner stand etwas ab­
seits Aus c’ner kleinen Wunde am 
rechten Hinterschenkel rann dunk­
les Flut bis zum Huf. Der Braune 
sah die Männer mit trüben Augen 
an. als ob er begreife, wie elend 
sic nun alle drei sind. Jakob sag-

„Dii müßt dich in den Sattel 
schaffen "

Aber das verwundete Bein tat es 
nicht, trotz aller Mühe.

„Wenn ich dir nur helfen könn­
te", meinte I-inkler, „meine Beine 
sind wie aus Lappen."

...Schon im Feldlazarett dachte 
er an dies alles. Jeden Augenblick 
hätten feindliche Soldaten kommen 
können und...

Aber dann, nach Stunden, kamen 
die Kameraden. Auch Timoscha 
war dabei. Er halle sich nicht zu- 
rückwcisen lassen. Jefini wieder­
holte ein ums andere Mal; Ei-pi-ef, 
Kommandeur, el-ei-ci.

Zweimal am Tage kam der 
schwarze Sanitäter mit den großen 
Zähnen und der krummen Nase. 
Immer dieselbe Frage: „Nu kuk,

bratok?" Er massierte Jakobs Bei­
ne lange und sorgfältig. Das tat 
wohl. Éjs schien, er treibe neue Le- 
benswänne hinein. Versuchte Jakob 
aber aufzuslehcn, waren sie noch 
immer schwach und gefühllos. Mit 
Schmerzen dachte er daran, daß 
er lange Zeit nicht mit den ande­
ren kämpfen könne. Er stellte sich 
gar nicht vor, wie inan ohne ihn 
dort... Er müßte doch unbedingt 
dabeiseiii. Scmjon Gorochow war 
gleich am anderen Tag ins Hin­
terland evakuiert worden. Der 
Knochen war zertrümmert, und eine 
böse Entzündung hatte das Bein 
ergriffen

Verwundete wurden jeden Tag 
eingeliefert. Da war auch ein 
Deutscher. Die „Kontra", hatten 
ihm die linke Hand zerschmettert. 
Drei Finger wurden amputiert.

Hauptsache."
.Ja, Mensch, Frinkcl. es geht 

hart uf hart draußen. Die Teiwcl 
han so ferchterlichc Dinger, do 
geht kee Kugel und kee Säbel an 
Die kriiwwele über alles weg und 
verdrücke alles zu Matsch. Awcr 
mir han kuraschige Kerls. Den 
Koch kennste net? Heinrich Koch— 
von Dittel is er. Grad so'n Reiter 
Kundschafter wie du. Eidu — 
cidu hat der Arbeit geschafft. Wo 
sic Ti_ net erwartet han. da war er 
mit ’seim Trupp. Zusammenge- 
schlage hat er sic wie kalt Eisen. 
Das Essen schmeckt dir doch, 
Z.nk-ler?"

„Finkler heiß ich."
„Ja, ja. Wärmste Appetit hast, 

«erste aach bald gesund. Aber n 
Kommandeur Dclwa haste wohl 
gekannt?"

Zeichnung: W. Schwan

Daumen und Zeigefinger sahen 
Jetzt einer Beißzange ilhnlich. Er 
war ein beweglicher, hilfsbereiter 
Bursche; er lief stets umher, half 
den Kranken, wie und wo er konn­
te. Dabei stand sein Mund selten 
still — er plapperte russisch wie 
ein Papagai. Ais er in Jakob ei-, 
nen Deutschen erkannte, «-ar er 
besonders froh und unterhielt ihn, 
mit seinen Gesprächen.

„Von Wiltmann bin ich. Huste . 
schon Von so 'ne Stadt gehört? 
Rollsing schreib ich mich. Und 
du?... Mach dir nur kee Sorge, die 
Been werre wieder gut Die Knoche 
sind doch ganz — das is die

„Dclwa? Ja, gut!"
„Gekostet hat's ihn. Ja, Mensch, 

der war 'n tüchtige Kommandeur! 
Kameraden, sagt' er. mir müssen 
fest stehen, wie ’ne Mauer. Kein 
Schritt zurückl Seitwärts von der 
Stadl Bac|imut haben wir ihn beer­
digt. wo die Kohleschachlc sind "

Immer fand er Gesprächsstoff. 
Immer eine Neuigkeit, Episoden 
aus dem Kampfleben.

„Hast du schon von so 'nem 
Dorf gehört: Alt Messer?" Rollsing 
luchte sieh herzlich aus. „Da denk 
ich immer an unser altes verroste­
tes Schindermesser zu Haus. Spa­
ßiger Namen. Unser Dorf hat den

schönsten — Wittmann, des klingt 
doch. Also von Alt Messer war 
er, Konrady hat er sich geschrie­
ben. Der hat mit die Pulcmot ge- 
schosse — do ging kecn Schuß 
lelil. Mol nehmt er sein Ding, geht 
c Stück uf die Seit in e Loch hin- 
Herrn Busch. Die Weiße sollte bald 
komme. Untcrdesse hat's Befehl 
gpwa — 'n Kilometer weit zurück- 
gehe — in die Okopc. Und der 
Konrady wußt nix davon. Er sitzt 
und wart. Uf cmol komme se. Wie 
die höllische Geister. Hart cianan- 
ncr gedrückt wie e Wand. Blut­
gierige Aage. Der Konrady lurt 
ufs Signal -Nix. Die Teiwel komme 
näher. Jetzt is es Zeit, denkt der 
Konrady und rattert los. Hin un 
her. rechts und links. Da sind sic 
übernanncr geporzelt wie Kraut 
und Rüben. Die andere gingen los. 
Der Kommandeur sagt dann: 
„Mensch, Konrady, du hast ja al­
lein den Angriff zurückgcschlagen 
Ja. und später hat er einen Orden 
bekommen"). Na, sag, Winkler"...

„Finkler!“
„Ja. ja. Sag — mit so 'ne Kämp­

fer. da müssen wir ja gewinnen!"
„Gewinnen wir auch. Da kannst 

du Gift drauf nehmen."

15.
Länger als ihm beliebte, mußte 

Jakob Finkler im Lazarett verhar­
ren. Als er endlich wieder in der 
gewohnten Uniform ins Freie trat 
und sich als Soldat fühlte, stand er 
noch unsicher auf den Beinen und 
in der Brust zwickte es bisweilen.

„Auf den Gaul und ins Gefecht 
lasse ich dich nicht", entschied 
der Regimentskommandeur. „Ich 
will dir einen Ehrenposten antra­
gen. Du wirst unser Banner be­
wachen. Es ist das Heiligtum des 
Regiments, du weißt es. Da sind 
noch LcwtsZhenko und Kuridse — 
also ihr drei."

Jakob salutierte und trat seinen 
neuen Dienst, einen Ehrendienst, 
an.

Es lag in seiner Natur, alles 
pünktlich zu verrichten. So ver­
diente er sich auch hier manches 
Lob. Obwohl der Stab öfter seinen 
Sitz wechseln mußtet was stets 
aufregend für die Ehrenwache war, 
gab es immerhin auch manche freie 
Stunde. Die nutzte Jakob dazu 
aus, sein politisches Wissen auf- 
zubcsscrn.

") Die Personen Koch. Dclwa, 
Konrady sind echt und ihre Taten 
sind geschichtliche Tatsache.

(Schluß folgt)

Simon 
Ellenberg

Die sowjetdeutsche Literatur hat 
einen unersetzlichen Verlust erlit­
ten. Nach langem, schwerem Lei­
den ist Simon Ellenbcrg gestorben.

Am 22. Mai 1903 in Wien gebo­
ren, beendete er dort die Techni­
sche Hochschule als Diplominge­
nieur. Durch einen Vertrag mit So- 
jussclntasch kam er 1932 in die 
Sowjetunion, arbeitete In Kiew an 
einem wissenschaftlichen For­
schungsinstitut war dann Hoch­
schullehrer für deutsche Sprache in 
Kiew, Alma-Ata. Taschkent. Ulan- 
Ude un<( BlagowcstschenSk am 
Amur.

Simon Ellcnberg hat als Nach­
dichter russischer Klassik große 
Verdienste errungen. Seine Nach­
dichtungen von Werken Pusch­
kins. Krylows und Marschaks sind 
unübertroffen. Viele von ihnen 
wurden im „Neuen Leben" und 
in der „Freundschaft" ver­
öffentlicht. Seine Übersetzung von 
Puschkins „Märchen vom goldenen 
Hahn" ist in die neueste Pusch­
kin-Ausgabe der DDR eingegan­
gen.

In Ellcnberg vereinigten sich 
außergewöhnliche Begabung, fei­
nes Sprachgefühl und peinliche 
Gewissenhaftigkeit. Er kämpfte um 
jedes Wort, konnte jahrelang an 
einer Übersetzung schleifen, ehe er 
sie drucken ließ.

Für die zahlreichen sowjetdent- 
schen Nachdichter wird er immer 
ein Vorbild sein.

uhrift:1
VH 01954.
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

«edaktiomicnluO 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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REDAKTIONSKOLLEGIUM 
*

stell«. Chetr. — 7-17-07. »er-
•nlwortllcher Sekret** — 1.79-84. Abteilungen. Propegan- 'S 

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-11. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 
2-74 26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-10, Leserbriefe — 2-73-11. 
Buchhaltung — 2-16-41, Dienstredakteur — 2-06-49. Fernruf — 72.
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